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Vorbericht. 


| Verſchiedliche Umſtände bewegen mich gegenwär⸗ 
tige ſchon vor einigen Jahren bereite Abhandlung 
(epp erſcheinen zu laſſen, indem fie einige Beden⸗ 

ken bey mir dawider überſtimmen. Nicht als ob 
ich den zu nehmen geglaubten Gang der Unterſu⸗ 
chung ſeitdem irgend verleugnete, oder deren Er⸗ 
folg verwürfe, ſondern weil ich ſolche dem Pu⸗ 
blicum vorzulegen mich theils gefcheut., theils es 
wenigſtens in Verbindung mit anderen ſich gegen⸗ 
feitig helfenden Arbeiten zu thun beabſichtigt hat 
te. Sie würde auch als Beylage oder Beleg zu 
meiner Vorſtellung von dem Weſen der Spra⸗ 
chen, in welchen, wie in der Natur insgemein, 
bis in ihre kleinſten Theile, ein lebendig es Geſchäft 
wacht und waltet, deutlicher geworden ſeyn. 


Sollte in einem ganz neue Gegenſtände bes 
faſſenden Aufſatz, wie denn leicht zu geſchehen 
pflegt, manches zu ausgeſpitzt ſcheinen, ſo wird 
man das Ueberflüßige leichter abſchneiden können, 
als ich, der ich entweder dafür noch befangen 
war/ oder durch Zurückſchneiden beſorgte, meinen 
etwaigen Gewinnſt ſelber zu verkümmern. Mithin 
habe ich lieber den Kennern eine We Nachſich⸗ 
tigkeit zutrauen wollen. 


Der ſchimmernde Streif zahlloſer Firſterne am nächtlichen 
Himmel iſt einſtimmig von beynahe allen Voͤlkern in dem 
mythiſchen Gedanken von Weg und Straße oder von 
Ausſtreuung naͤher begriffen worden. oe 

Die Chineſen gebrauchen den Ausdruck Himmel se 
fluß, 1) Fluß aber iſt Rinne, Lauf, und Straße, 
und heißt im deutſchen Raͤthſel: die ſtaubloſe Waſſer⸗ 
ſtraß e. Unter Graben pflegen wir bald ſo viel als Bach 
oder Canal, bald einen trockenen Weg zu ver ſtehen; der 
Fluß hat ſeinen Gang, ſein Bett und Lager in der Er⸗ 
de, gleich andern Wegen. Eben ſo iſt bey den Arabern 
der gewöhnliche Name Magierra (el Madſcher⸗ 
ra) tractus, Zug, Strecke, nach Niebuhr (Beſchreibung 
von Arabien) Nahr al mud ſierra 2), Fluß des Aus 
ges, gezogener Fluß. Allein nicht minder ſagen ſie: Tas 
rik al Thibn, via straminis, wo Stroh verzettelt 
worden iſt. Auf ſyriſch: 3) Schevil teung (ſchebil 


1) Nach Dupuis orig. de tous les cultes T. III. de la sphe- 
re p. 189. der ſi auf Souciet observ, astronomig. tirces 
des anciens livres chinois Paris 1732. III. 32 bezieht, 
auf welcher Seite jedoch das Citat nicht ſteht. 

2) Vergl. Ideler uͤber Sternnamen S. 307. der zur 
Erlaͤuterung des Wortes Nahe auf Katzwinis Be⸗ 

ſchreibung des Schuͤtzen S. 184. weiſt. | 

3) Ich entnehme diefe Namen aus Ricciolus Almageſt 
und Dupuis. Niebuhr am angef. Ort S. 113. hat 
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tebno) via paleae; neu hebraͤſſch: Nettbat theben 
semita paleae; perſiſch: Rah Fah keſhan, via stra- 
men trahentis; coptiſch: Pimoit ente Pitoh, via 
(quae est) straminis; aͤthiopiſch: Haſare Zam ae 
negade stramen s. stipula viae. Das gelbe, glaͤn⸗ 
zende Stroh, das geſchnittene Haͤckſel find ein natuͤrli. 
liches Bild der lichten Sternenſtraße; die helleren. Punete 
glimmern wie Spitzen und paleae vor, vielfach wird die 
Aehre die goldene genannt. Aus dieſen Ideen waͤchſt 
nun leicht die Fabel auf. Nämlich der epiſche Begriff eis 
nes Weges iſt offenbar, daß jemand darauf wandele, pil⸗ 
gere, oder vielmehr auch ein zweyter, der dem erſten fol⸗ 
ge und weil folgen in verfolgen uͤbergeht, daß der zweyte 
den erſten verfolge, der erſte vor dem letzten fliehe. 
Stroh oder Spreu bedeuten woͤrtlich das naͤmli⸗ 
che, jenes das ausgeſtreute, dieſes das ausg te 
ſpreitete; nach uralter Sitte wurden Wege mit Aere 
hacktem Stroh geſtreut als ein Wahrzeichen zum Zurecht⸗ 
finden, oder zum Spott; hier bricht die unterliegende, ver⸗ 
borgene Fabel aus. Der tuͤrkiſche Name lautet Sam an 
Ughrifi paleam s. stramen rapiens, Ughri heißt 
ein Dieb, folglich: er hat das Stroh geſtohlen, und da 
es unterweges ſchwer fort zu bringen war, iſt ihm davon 
entfallen und daraus dine verraͤtheriſche Spur geworden. 
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auch nod) Derb ettübbenie, wo vermuthlid 
ettibenin zu lefen: Pfad der Haͤckerlingtraͤger. 
Den coptiſchen Namen führt Kircher prodr. copt. p. 50, 
aber nicht aus Schriftſtellern an, den aͤthiopiſchen aus 
dem Munde von Aethiopiern zu Rom; wenn er aber 
via straminis überſetzt, fo forderte die Wortſtellung: 
Manegarde za haſare. Ich danke dieſe Berichtigun⸗ 
gen der Gite des Hrn. Hofr. Tychſen in Goͤttingen. 


Se 
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Ferner, in der Fabel wandeln Jungfrauen Stroh zu 
Gold, 4) ſpinnen es wie Flachs in Goldfaͤden, oder mah⸗ 
len Gold daraus, denn das Mehl, welches Fenia und 
Menia aus der gelben Frucht mahlen, war natuͤrlich Gold. 
Das entwendete und entfallene Haͤckerling iſt daher nothe 
wendig Gold oder Geld. Mit einer anderen Wendung 
kann es aber auch das vom Verfolgten dem Verfolgenden 
vorgeworfene ſeyn, um ihn des Weges irre zu ma⸗ 
chen, oder aufzuhalten. Fliehende Kinder in den Maͤrchen 
ſchieben der nacheilenden Here einen ſpizen Kamm oder 
Buͤrſtenberg vor. 5) Dieſes weiß nun die aͤgyptiſche Fac 
bel ausdruͤcklich: Typhon verfolgt die fliehende Iſis (De⸗ 
meter) die Getreldemutter, da wirft ſie ihm ein Bin del 
Aehren entgegen, der zerſtreute ſich am ganzen Him⸗ 
mel und bildete die Straße. 6) Dasfelbe lautet in de 
ner epiſchen Umkehrung ſo: Typhon zerſchneidet des Oſiris 
Leichnam und ſtreut die Stuͤcke aus, Iſis geht und lieſt 
ſorgſam alle, wie man Aehren zu leſen pflegt, auf. Medea 
aber warf die zerſtuͤckten Glieder ihrer Kinder ebenfalls 
aus, damit ſich ihre Feinde im Sammeln aufbielten und 
die eddiſche Fabel fuͤhrt uns wiederum auf Stroh und 
Gold, welches Rolf Kraki's Saat (Korn, Getreide) 
darum heißt, weil er es ausſaͤte und unterwegens umher 
fireute, um feine nachſetzenden Verfolger aufzuhalten. Mit 
ſeinem Namen Kraki (Kraͤhe, Rabe) ſelbſt erinnert er 
aber bedeutend an den diebiſchen, das glaͤnzende Gold 


4) Kinder ee S. 253. 
5) Kindermaͤrchen 1. 356. Spitze, Aehre, Stachel pe 
Strahl rc. find ſich identiſch. 


6) Ricciolus almagestum. novum L, Vike 23. P; 473 SR 
Kircher). | 
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und die Ringe ſtehlenden Vogel. Iſis, die Mondgottinn 

flüchtete vor dem boͤſen, rothen Fuchs oder Wolf Typhon, 
der ſie zu verſchlingen trachtete, wie nach der Edda der 
Wolf Mondſchlinger (Managarmur) heißt. 7) Der 
Mond auf dem Weg den er am Himmel durchzog, warf 
ſeine Strahlen zuruͤck und ſchoß ſie gleich Pfeilen wider 
den nachſetzenden Feind. Pfeil, Strahl und Haar ſind 
eins, 8) den Frauen und Strohwitwen wird das jungfraͤu⸗ 
liche goldgeſponnene Haar abgeſchnitten und darauf bezieht 


ſich vielleicht die Gewohnheit des Herelftreuens. Allein in der 


griechiſchen Fabel hat die Mythe von dem ſtrohernen Weg 
eine neue merkwuͤrdige Richtung genommen, wodurch die 
Idee beſtaͤtigt wird. Phaeton, 9) der Sonnenſohn und 
ſelbſt der ſcheinende (von gaw, Pai) konnte die Roſſe 
des Himmelwagens nicht baͤndigen, ſie verwirrten ſich 
und verbrennten alles wohin fie kamen. Davon rührt feit« 
dem der aſchgraue, helle Streif am dunkeln Himmel, 
via usta, combusta (Palin sana, regio conflagra- 
ta) die Felder brannten bis auf die Stoppeln nieder 
und der Stoppelweg iſt genau jener orientaliſche Spreu⸗ 
weg; im lateiniſchen wird er auch via secta ge- 
nannt, gleichſam der helle in die dunkelgruͤne Wieſe des 
Himmels gemaͤhte. Nach einer anderen lebendig abweichen. 
den Erzählung hatte ſich Phaeton ſelber die gluͤhende, 
glimmende A ſche ausgeſtreuet, um ſich den Weg vorzu⸗ 
zeichnen, gerade wie Kinder in den Maͤrchen Brotkrumen, 


| 7) Noch im alte ſcheint es mir bedeutend, daf 
der Wolf den Mond im Brunnen fuͤr einen runden 
Kaͤſe haͤlt und gelockt wird hinab zu Reigen. 


8) Vergl. Aehre, arista, aurum etc, 
9) Ovidius metam. I, 6. Manilius I. e. 11. 


Körner und weiße Kieſel, an denen fie den Heimweg wife 
fen koͤnnen. 10) Phaeton war aber derſelbe mit Phoͤbus 
ſeinem Vater und darum iſt es ganz das naͤmliche, wenn eine 
fpätere Zeit abftracter und einfacher den Himmelweg ve: 
stigium solis nannte, 11) welchen die Sonne Tags 
gewandelt und worauf ſie, wie reiche Schnitter Kornaͤh⸗ 
ren auf dem Acker, Strahlenglitzer zuruͤck gelaſſen, die 
Nachts ſchimmern. Dieſer Sonnenweg im Raum ſcheint 
mir endlich den in der Zeit, das Sonnenjahr zu beruͤh⸗ 
ren, in deſſen alten Namen Wolfs bahn (Auras as) 12) 
die Idee des laufenden und hellſcheinenden Wolfes, der 
leuchtenden Sonne wiederum begegnet. Denn, wie Phaee 
ton, verbrennt und ſengt der Wolf oder Fuchs mit den 
Strahlen ſeiner Haare die Kornfelder auf Erden. Das 
irdiſche Thiermaͤrchen aber iſt Wiedergeburt und Abſpiege⸗ 
lung der himmliſchen Sternſage. 

Allein der Wolf heißt uͤberall der graue, daͤm⸗ 
mernde, ſcheinende, weiße, (Avxos, Asvxos ) das gee 
mahlene Gold iſt das weiße Mehl und wir dürfen hier⸗ 
mit zu einer noch ausgebreiteteren Vorſtellung von der 
Himmelſtraße uͤbergehen, money fie die Milch ftraße 
genannt wird, 

Dem Orient fehlt fie nicht durchaus. Die Araber 
kennen ſie auch unter dem Namen: Omm eſſama, 


10. Kindermaͤrchen. 1. S. 
11. Isidorus his pal. etymol. XIII. c. 5. §. 7. lacteus c ireu · 
lus via est, quae in sphaera videtur a candore dicta, 
quia alba est, quam aliqui dicunt viam esse, qua 
eireuit sol, etex aE encore ipsius trans- 
itu ita lucere, 


12) Vergl. Se Symb. II. 126. 197. 
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om el⸗ſema, mater coeli, wobey ſchon andere, 
g B. Ideler an die den Himmel mit ihrer Milch naͤhrende 
Mutter denken. Die Woͤrter: omm, Amme, Mamma 
zeigen, daß Mutter und Saͤuger inn ein Gedanke ſind, 
im perf. heißt med jo, madiu Milch und Milch iſt sur 
gleich Meth oder Honig, m el (Milch) weil auch das 
den mährenden Trank bedeutet. Die Perſer pflegen den 
Himmel insgemein den milchgebenden, Madjuſerem 
den mannatraͤufenden zu heißen, von dem Regen und Golde 
ſtrahlen (pluvia auri) zur Befruchtung der Erde nie⸗ 
derfließen. Der Weg des Flußes, das was wir ſein Bett 
benennen, lautet im ſpaniſchen auch madre, die Nuts 
ter des Flußes, und weil Mutter in allen Sprachen den 
Stamm, Grund ausdruͤckt, koͤnnte man omm el⸗ſama 
auch den Grund des Himmels uͤberſetzen. 13) Noch deute 
licher lautet: Tarik al-Lubana Milchweg, wofern 
es nicht bloße Uebertragung des griechiſchen Ausdrucks 
war. 14) | 
Auch hier verdient, wie vorhin bey Stroh, das 
Wort Milch ſelbſt eigene Aufmekkſamkeit. Milch, lac, 
mlek, ax, lauter erkenntliche Formen eines Urſprungs 
ſcheint mir eigentlich das ausgemelkte, ausgefprüß- 
te, geſogene (geleckt) zu bedeuten. 15) Laich, lac, 
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13) Vergl. die Redensart; Aller Bitten Mutter d. h. 
die erſte, vornehmſte Bitte. Schlangenmutter iſt die 
größte Schlange, der Haupttheil des Hirns heißt 
pia mater, dura mater, arab. omm eddimagh ; Mecca ; 

, omm el kora, die Mutter der Geadte. 

14) Hyde ad Ulug. p. 23. wiewohl Lubbana fonft Gee 
fchäft bedeutet, die Milch aber = (gelabte 
Milch) heißt. 


15) Owgn welsh dicts v. Gal, what is uttered, ejected, ` 
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Molke, mel, Honig find das naͤmliche, Honig ift der 
von der Biene ausgefprüßte Saft, Huhn der gee 
ſprenkelte, gefleckte Vogel, Hohn das womit man jemanden 
beſpruͤtzt, 16) Flecken, Spott (von ſpot, Sprutz). Zugleich 
aber bezeichnen fac (Asvxos) und Milch die linde, helle, 
weiße Farbe, die wir oben bey dem glaͤnzenden Stroh 
bemerkten. Mehl, im Wort und an der Weiße mit 
Milch verwandt, gehoͤrt zu mahlen und ſagt: das geo 
ſtoſſene, zermalmte, zerſtaͤubte aus; Mahl, Mal iſt, 
macula, Seiden und Sprüͤtzſtecken. Ueberall lenken dieſe 
Wörter ſchon zu der in den nachfolgenden Fabelu näher 
offenbarten Idee von einer Ausſtreuung hin. Der Nas 
me Milchſtr aße, yalafıas (xoxdos) via lactea, 
orbis lacteus wird in dreyen ſagenmaͤßigen ee 
gen erklaͤrt. 

1. Here, ſo lange ſie den Hermes nicht erkannte, 
gab ihm ihre Milch zu trinken; als ſie aber erfuhr, daß 
er der Maja Sohn, warf ſie ihn ab von der Bruſt, daß 
ihre Milch umher ſpruͤtzte und das glaͤnzende Geſtirn 
am Himmel bildete. 17) 


nn out, an epithet for milk. Gala eth the milky- 


16) Weil die Gegenſaͤtze urſpruͤnglich in der Sprache 
einerley Wort fuͤhren, gehört ohne Zweifel Galle 
(das bittere) zu yara (der ſuͤßen Milch) und Gallina 
iſt gleichſalls fo viel wie Huhn. Einer der ſcharf⸗ 
ſinnigſten Sprachforſcher Herr Bilderdyk aus Am⸗ 
ſterdam beſtaͤtigte und erweiterte mir dieſe Etymelo⸗ 
gie, die wir auf gleichwohl ganz verſchiedenem el 
ge gefunden hatten. 

17) Hyginus poet, astron. lib. 2. Fab. 43. (ed Staveren p. 
498.) hach Eratosthenes cataster. c. 44. cf. Achilles Ta- 
tus c. 24. p. 85. Manilius I. c. 11, Uranol. petav. 43. 
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2. Als Here entfchlafen sft, wird ihr Heracles zum 
Saͤugen untergelegt, beym Erwachen ſchleudert ſie ihn 
von ſich und ihre Milch verſpruͤtzt. 18) Heracles gilt 
hier ſchoͤn wörtlich fo viel als Hermes. Nach einer Vas 
riante hatte er ſo gierig geſogen, daß ſein uͤbervoller Mund 
nicht alle Milch faſſen konnte, ſondern er einen Theil das 
von über den Himmel aus ſpie, 19) wo fie den Kreis 
bildete. Odin, welcher den Götter met h getrunken, kann 
ihn auf der Flucht vor Suttung nicht bey ſich behalten 
und muß ihn verſchuͤtten, 20) dem Rieſenadler wurde 
ein Dornberg, damit er in der Verſolgung gehemmt 
wuͤrde, vorgeſetzt. 

3. Ops hat dem Saturn den vorgeblich geborenen 
Stein gebracht; er heißt ſie Milch aus ihren Bruͤſten gee 
ben und weil fie zu hart druͤckte, ſpruͤtzte die Milch auf 
den Himmel aus. 

So dachten ſich die Griechen die Entſtehung der. 
Milchſtraße, welche fie auch einen Kreis (xorkos) nann⸗ 
ten, gleichſam als ob die vergoſſene Milch ringsum die Wöls 
bung des Himmels gefloſſen ſey. 21) Offenbar hangen 
hiermit der von den Phrygiern Gallus genannte Him⸗ 
melsfluß, der Milch ſee (lacus, lac) und der göttliche 


18) Hygiaus I. c. Eratosth. l. c. Eusebius 11. pr. evang. 
p- 35. ed Steph; Tzetz. in Lycophr. p. 195° Constan- 
tin. Geopon. XI. 20, 

19) Des Hercules Ebenbild find der ind iſche Ganeſcha 
(Majer mythol. Woͤrterb. II. 158.) und der Rieſe 
Gargantua (Vielſaͤufer). 

20) Daͤmif. 62. 
21) In der Sprache iſt Streif, Siren ſo viel ats Strom, , 


stream. 
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goldene Milchtrank, von der erhabenen indiſchen Vor⸗ 
ſtellung bis auf den heutigen Aberglauben von den im 
Paradis fließenden Milch und Honig und dem Mi ( he 
und Lebermeer zuſammen. Merk wuͤrdig iſt auch, daß alle 
Milch enthaltende Pflanzen unter dem SS ber Milch⸗ 
Grofe wachſen ſollen. 22) 

Im Chriſtenthum nahm die Idee wieder eine neue 
Wendung. Wie bey den Orientalen der Begriff von 
Spreue, bey den Griechen der von Milch, ſo herrſchte 
nunmehr der von einer himmliſchen Wanderſtraße 
vor. Eigentlich iſt die Vorſtellung ſchon den Alten nicht 
fremd, es war die Straße, worauf die ſeligen Goͤt⸗ 
ter zur Wohnung des Zeus geleitet wurden, worauf tae 
pfere Helden und Männer in das Haus der Seligen gee 
hen. 23) Alſo Straße der Seelen. Denn die aus 
der ſterblichen Hille entbundenen Geiſter werden nothwen⸗ 
dig als auſſchwebende, in die Höhe fliegende, wane 
dernde dargeſtellt, eben darum kommt ihnen eine 
Straße gu. Aber auch die weiße Farbe liegt hier 
ganz nah. Die Seligen tragen ein weißes, reines Geo 
wand, fie ſchweben auf der weißen Inſel (Leuke), wie 
im Paradiſe einher, 24) ſie fliegen auf in der Geſtalt 


22) Germanic. cape 43. 


| 2) So Plato. Auch Cicero emp, Seip. und Ovid, met. 
I, 168, 
est via sublimis coelo manifesta sereno . 
lactea nomen habet, candore notabilis ipso, 
hac itor est superis ad magni tecta tonantis 
regalemque domum. 


24) Kanne Panth. 141. 149. Nach einer anderen aftros 
nomiſchen Deutung ließ man die Seelen bey einer 
Thuͤre am Zeichen des Krebſes aus ⸗ und durch eine 
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weißer Vögel, find Schwaͤne und Elfen. Nicht 
nur nennen die americaniſchen Irokeſen die Milchſtraße 
den Weg der Seelen, 25) ſondern auch die Türken 
Hadjiler Juli (Weg der Waller) jeder der die heili⸗ 
gen Oerter Medina und Mecca beſucht, heißt Hadſcht. 
Dieſe den Alten, dem Orient bewußte und ſelbſt wilden 


Staͤmmen unvergeſſene Anſicht iſt nun, wie geſagt, in 


die chriſtliche Vorſtellung des Mittelalters zumal ver⸗ 
flochten und in den kerlingiſchen Sagen ganz volksmaͤßig. 
Auf der himmliſchen Straße wandeln Gottes Boten 
Engel und Heilige nieder, weil aber unter dieſen der heil. 


Jacob am öfteften erſcheint, fo heißt fie die Jacobsſtra⸗ 


ße, 26) gleich ſam die im alten Teſtament vorbedeutete 
Jacobsleiter, auf deren Sproßen Engel von den Wolken 
herab bis zur Erde ſteigen; dieſe mythiſche Miſchung des 
alten und neuen Bunds iſt hier nicht die einzige. Ich ha⸗ 
be anderswo gezeigt, daß die Pilgrime in der Idee 
auch immer Boten ſind, 27) dasſelbe was die Engel, 
oder St. Jacob, der dem König Karl etwas verkuͤnden foll 
und in der Weiſe eines Traums an deſſen Bett ſteht. 


andere am Steinbock eingehen. Ricciolus L e caps 3. 
n. 6. 

25) Majer Mythol. T. B. 1811. S. 249. 128. 

26) Vergl. Oberlin von Jacobsſtraſſe nah dem Vocab 
1482. Rabelais Pantagruel II. c. 2. Usage de la sphere 
par Delamarche p. 122. 123. Diccion. de la real acade- 
miav. camino de Santiago, por debaxo de lo qua 
cree la EES van los peregrinos a visitar al SE 
Santiago. 


27) Vergl. air, Wälder Band 2. zum Tragemunds⸗ 
lied. 
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Nun aber wandeln die Pilger gerade zum Grab dieſes 
Heiligen und heißen Jacobsberuͤder und der Ort lag 
in Gallieie n. Bey fo vielſeitigen Berührungen iſt es 
kein Wunder, daß die lebendige Sage Pilgrime , Wands 
ler, (Brautingar d. h. Straßengeher) im hoͤchſten Sinn 
zugleich mit der Straße im hoͤchſten Sinn, nämlich der 
Milchſtraße verbindet, ja, daß ſie ausdruͤcklich ſagt: dieſe 
Pilgrime auf Erden wandelten unter dem Schutz und Ges 
leit der über ihnen ſtehenden Geſtirnung, und richteten 
ihren Weg danach. Was am Himmel ſteht, das ſpiegelt ſich 
gleichſam auch auf dem Boden der Erde ab, und man wird 
am wenigſten der Meinung einiger Gelehrten beyſtimmen, 


die dieſen Namen der Milchſtraße in einem mißverſtande⸗ 


nen Wortſpiel zwiſchen Gallicia und Galaxia ſuchen, 
indem man aus letzterem Wort via de Galizia gemacht 


habe. Vielmehr lag der Heilige gerade in dem feligen 


Milchland begraben und der Weg fuͤhrte zu ihm, den 
ſchon die Phrygier Gallus nannten. Weil aber in der 
Sprache die Pilger auch Romfahrer (romeros) heißen 
und wie nach Gallizien nach Rom wallſahrten, ſo erklaͤrt 
es ſich von ſelbſt, warum auch zuweilen via Romae 
gleichbedeutend mit Milchſtraße gefunden wird. 28) 

Es wire merfwärdig auszumitteln, wann die Sage 
von der himmliſchen Zacobsftrafe ſich in dem chriſtlichen Eu⸗ 
ropa zuerſt ausgebildet haben mag. 29) Schwerlich haben 
die aͤlteſten Kirchenvaͤter Spuren. Otfried, als er den En⸗ 


28) Ricciolus l. c. 

29) Vincent. bellovac. sp. nat. IV. 19. erzählt nichts: 
galaxias eirculus lacteus, neminatur autem lacteus Prop- 
ter notabilem sui splendorem, 


b 
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gel Gabriel nieder zu Maria ſteigen e ES in ii | 
nen Worten: 
floug er ſunnun⸗ pad 
ſterrono- ſtraza (ſtrad) 
wega wolkono 
zi ther itis 30) frono. 
Ein anderer Sänger nennt Maria ſelbſt die Himmels, 
ſtraße und wieder einer redet vom güldenen Weg 
ins Haus des Himmelreiches. 31) Der kerlingiſche My⸗ 
thus wird in dem franzoͤſiſchen Volksbuch von Charle- 
maine erzaͤhlt, ich will ihn lieber aus deſſen Quelle, 
dem alten Gedicht von der runzifaller Schlacht 32) reis 
anführen. | 
quant Charlemaine fu en France reperiez 
d'Aspremont, ou il ot moult este trauelliez , 
estre si cuida bien un grant temps aiesiez, 
et querre les deduiz et estre baus et Bez: _ 
mes son propos li fu tout autrement changiez, 
quar un autre chemin li fu appareilliez , 
dont souftir li convint granz travax et granz griez, 
mes ce fu tout por dieu, dont touz ierz sort regiez, 
une nuit en son lit fu trop esmerueilliez 
dun chemin sus en lair, qui tout estoit conchiez 


Si 
* 


30) Itis, ides, Jungfrau. 


31) Sigeher Maneße 2. 219. Spervogel 2. 229. 4 
Man vergl. die in Kindermaͤrchen und Blumennamen 
noch lebenden Meinungen des Volks von Himmels 
ringen und Schluͤßeln. 


32) Gleich anfangs der branche. Ms. de la bibl. roy. 7188. 
Blatt 125. 
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destoiles cleres moult aussi quil fist froies, 
dentre Aquitaine estoit et de France li chiez 
ce chemin, que ge di, proprement conmenciez, 
entre Alemaigne droit de costiere adreciez 
et Lombardie grant as costez et as chiez, 

‘et cis chemins touz fais, sans estre desuoiez , 
en Espaigne parmi aler les ueissiez 
jusquen Galiee droit, mes la iert estanchiez 
la ou Saint Jaque sainz et gleirefiez, 
mes le memoire en iert a celui temps moult briez , 
pour ce quentour nauoit que paiens herbergiez 
Ä löslich erfcheint ihm der Heilige im Schlaf und fore 
dert auf, dieſes Land von den Heiden zu fäubern 
tout ainssi sapparut S. jaques a Charlon 
et apres li dist la significacion ` 
des estoiles, quil vit el ciel si grant foison 
dont le chemin en iert tout plain; 
auf dieſem Weg muͤſſe er wider die Unglaubigen ſtreiten 
und die fpäteren Zeiten würden fromme Pilger ruhig dene 
ſelben wandern. Es iſt hier eine wunderbare Anwendung 
des Traumgeſichts auf das wirklich zu Thuende, und des 
himmliſchen Weges auf den irdiſchen Heerzug. 
| In den chriſtlichen Legenden herrſcht eine große Cine 
fachbeit, die bis zum Einſeitigen getrieben den meiſten Fabeln 
einen ſie untereinander ſelbſt ſich immer aͤhnlich machenden 
Zuſchnitt gab; die Kirche ſchien verſchiedentlich Legenden 
bald zu billigen, bald zu verwerfen. Dadurch entfernte fich 
aus dieſen allmaͤhlig die im Gegenſatz ſtehende bei, 
niſche Mannigfaltigkeit. Allein viele feſtgewachſen⸗ Sagen 
ließen fic) nicht fo gleich aus dem Zeitalter: und dem Volk 
vertilgen, und in vielen Legenden bricht die heidniſche 
: b 2 
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Grundlage deutlich vor, Idee und Name des Mild wegs . 
verdraͤngten unter dem germanniſchen Stamm vermuthlich 
ſeine fruͤheren Vorſtellungen. Gleichwohl ſind uns, wie 
wir nachher ſehen werden, einige Spuren uͤbergeblie⸗ 
ben. | | 

Die Norweger und Schweden nennen ihn noch heut 
zu Tage den Wi nterweg (vetterbraut, vintergata), 
vielleicht den weißen Schneeweg, oder die Wolkenſtraße, 
oder weil er an dem dunkleren Winterhimmel ſichtbarer 
wird. Sehr merkwuͤrdig ſcheint der finniſche Name Line 
nunrata (Vogelweg) deſſen eigenthuͤmliche Erklaͤrung 
mir gleichfalls fehlt, wiewohl man ihn leicht von den 
weißen Wandervoͤgeln, Schwaͤnen und Schneeußgeln und 
weil die Seelen im Vogelſlug ſchweben, erklaͤren dürfte, 
Denn ſelbſt die Engel, weil ſie wandernde Boten ſind, 
tragen ein Fluͤgelkleid. | 

Bevor ich zu deutſchen Mythe komme, will ich noch 

die der Welſchen in England, welche ſich eigentlich an 
die oben angeführte aͤgyptiſche zunaͤchſt ſchließt, beybrin⸗ 
gen. Sie erzählen folgendes 33) über. die Milchſtraße: 
Gwidion ab Don (d. h. Sohn des Don) ein beruͤhm⸗ 
ter Zauberer und Sternkundiger, zuweilen ausdruͤcklich 
als Gott vorgeſtellt, habe eine geliebte Jungfrau, die 
mit Goronwy Befe entflohen war, verfolgt und ſo 
durch den Himmel laufend, einen Weg mit ſeiner 
S pur eingedruckt, welcher nach ihm Caer Gwidion 
heiße und dasſelbe ſey, was wir unter Milchſtraße vers 
ſtehen. Offenbar iſt nun jene Jungfrau die Iſis, Gwydion 
Typhoon, und die Straße eine Wagenſpur (vesti. 


33) v. Owen welsh dict. v. Caer und v. Gwydion. 
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gium solis) die Spur des Sonnenwagen, den auch 
Phaeton ungluͤcklich lenkte. Gudion der nach allen forte 
gen Sagen von ihm über Luft und Sterne herrſcht, iſt 
ſchon namentlich des Don Sohn, alſo ein Donnergott, 

wie Thor und Zeus, die auf dem Donner wagen fah⸗ 
ren. Unſere deutſchen Niefen » fagen, in denen mehrmahls 
der Huͤhne die Jungfrau verfolgt und auf Fels und Berg 
gewaltige Fußſpuren eingedrückt zuruͤck laͤßt, liefern das 

Gegenbild von der andern Seite. 

Die altdeutſche Sage vom Urſprung der Milchſtraße 
muß des Folgenden halben, vollſtaͤndig erzaͤhlt werden; 
Witekind 34) hat ſie uns aufbehalten. Irmenfried König 
von Thüringen hatte einen klugen und kuͤhnen Rath, 
Namens Fring, welcher ihm lange abrieth, ein Bünde 
niß mit Dietrich dem Frankenkoͤnig einzugehen. Als aber 
Irmenfried mit Hilfe der Sachſen darauf von Dietrich 
bezwungen worden war, ſandte er Sring ab, den Frieden 
einzuleiten. Es gelang wohl feiner Schlauheit aber ein 
ſagenmaͤßiger Zufall und die Tapferkeit der Sachſen mach⸗ 
te das ganze Werk ruͤckgaͤngig, ſo, daß Thuͤringen ohne 
Rettung verloren war. Da redete Dieterich dem Iring 
zu, daß er Irmenfried feinen Herrn toͤdtete, aber als er 
die boͤſe That vollbracht, wies ihn Dietrich von ſich mit 
Abſcheu. Iring ſprach: zuvor ehe ich fortgehe, will ich 
erſt meinen Herrn raͤchen; zog das Schwert, erſtach 
Dieterich, nahm ſeines todten Herrn Leichnam und legte 
ihn oben auf Dietrichs, damit, wer lebend uͤberwunden 


34) Witechindus gesta Saxonum lib. 1. cf. Eccard francia op 
te Ps 56. 39. 

‚35) Die Woͤrter klug (ſchlau) und tapfer ſind ſtets 
identiſch. 
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worden wäre, im Tod uͤberwaͤnde. Darauf bahnte er 
ſich-Weg mit dem Schwert, und entrann. Dieſes 
Irings Ruhm, ſetzt der Chroniſt hinzu, iſt fo groß, d aß 
am Himmel der Milchkreis nach ihm be 
nannt wird. 36) u 
Auf ähnliche Weiſe Aventin Bl. 102 b. doch fo, 
daß er den vorhergehenden nicht ausgeſchrieben haben kann: 
„Koͤnig Eur ing, König Theſſels (Thaßilo's) Bruder 
iſt geſeſſen oberhalb Taurnburg, jetzund Griechiſch. Wei. 
ßenburg, in der Stadt Schirmburg, jetztund Sinching 
umb die Donaw zu Deuiſchburg, da die Dra drein faͤllt; 
iſt ein Kuͤnſtler (Zauberer) vnnd def Geſtirns Fündig ges 
wefen, von ihm nennen die alten Teutſchen Euringftraß 
den weißen Kreiß, fo man Nacht am Himmel ſieht.““ 
Aber ſowohl bey Witechind als in Aventins (unbe⸗ 


*. 


36) Vergl. Bothonis chronic. br. picturatüm (ap. Leibniz 3. 
281) der wohl aus Witechind ſchoͤpfte. „und Dra 
nugh (I. Drungh) de enfettede ſik mit dem ſwerde 
un kam weg. Daraff het dat de wytte ſtryme 
an dem Hemel.“ Bange in ſ. Thuͤring. Chr. 1. 
Bl. 20 — 24 folgt ebenfalls den Witekind (nur die 
Namen lauten bey ihm: Irringk, Ermefried u. Hae 
ke ft. Hathagaft) erwaͤhnt jedoch des letzten Umftane 
des gar nicht. Leibnit. excerpta ex Witich. (1. 74.) 
nimmt Hiring zur Leſart und muthmaßt, daß Bie 
techind durch die Aehnlichkeit des etwa altſaͤchſ. Wore 
tes Heuring, Hevenring (Himmelsring ſ. 
Milchſtraße) auf die Vermiſchung dieſes mit dem 
Mannsnamen gerathen ſey. Allein die Fabel ſteht 
fonft viel zu feft und man ſagt zwar circulus lacteus, 
nicht aber coelestis. Dagegen erläutern die gl. jun. 
(symbolae ad lit. teut. 372) deutlich Iringes wee 
durch via secta. Vergl. auch Chronic. abb. ursperg. 
pag. 148. 
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kannter) Quelle ſcheint ſchon ein fpäterer Name auf eine 
weit ältere Sage übergegangen zu ſeyn. Was jener von 
Ermenfried und feinem klugen, anfangs treuen, 
nachher untreuen Rath Fring oder Irung erzaͤhlt, 
hat offenbar mythiſche Identität mit der altdeutſchen Sa⸗ 
ge von Ermenrich und ſeinem Roth Bicco, Sibich, 
Sibinch, wie die bloßen Namen ſchon zu erkennen ge⸗ 
ben. Auf Sibich paßt vollkommen, daß ſein Ruhm groß 
durch die Welt ſey; verſchollene Lieder haben ihn wohl. 
auch an die Himmelsſtraße verſetzt. 

Allein dieſe Sage hat ſich nun mit einer Wendung 
ferner fortgepflanzt, die für die Unter ſuchung uͤberhaupt 
bedeutend wird. Witechinds Irmfried und Iring treten, 
obgleich in ganz andern Verhaͤltniſſen, wieder auf im Lie⸗ 
de der Nibelungen. Irnfrit iſt noch Landgraf von Thuͤ⸗ 
ringen, Fring aber Markgraf von Daͤnemark; er ere 
ſcheint nicht als Dienſtmann des erſten, wohl aber erſchei⸗ 
nen beyde als unzertrennliche, immer neben einander ge⸗ 
nannte Geſellen und der fidelis iſt zugleich Freund wie 
Getreuer (Diener). Die 35ſte Abenteuer ſingt den Helden. 
tod beyder. Erſt nach tapferſtem Kampf unterlag Iring, 
von feinem Sternenruhm iſt nichts geſagt. Doch gerade 
hier ſcheint die Erzählung der Wilkinaſaga alter und voll. 
ſtaͤndiger zu ſeyn. Uebereins mit dem voraus gehenden 
ſetzt fie am: Schluß der Erzaͤhlung die merkwuͤrdigen Worte 
zu: (cap. 360.) „oe tha laͤtur Irungur ſigaz vid ſtein⸗ 
veggina, oc theſſi ſteinveggur heitir Irungs⸗ 
veggur enn i dag, oc ſpiotid Hogna nemur fladar i 
BESSE 37) 


37) Und da fant Irung nieder am Steinweg, und 
dieſer Steinweg heißet Jrungsweg noch heut zu Tag, 


\ 
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Alſo der Iringsweg iſt nun nicht mehr ber himm⸗ 
liſche, wohin der Held erhoben wurde, ſondern der ire 
diſche, worauf er das kühne Leben endigte. Die Sage 
vom beruͤhmten Weg am Himmel, geht auch um als Sa⸗ 
ge von beruͤhmten Erdenſtraßen. 


\ 
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Maͤchtige Bauten, Thuͤrme, Gräber, Mauern und 
Graben, in ihren Truͤmmern noch lange eines ſpaͤteren, 
ſchwaͤcheren Geſchlechts ſpottend, werden vom Volksglau⸗ 
ben, als ein Werk uͤbermenſchlicher Kraͤfte betrachtet; 38) 
Götter oder göttliche Helden, Teufel oder Rieſen haben 
die Felsſtuͤcke leicht getragen und in bewundernswuͤrdiger 
Behendigkeit gefuͤgt, oftmahls wurde der Schmied, d. h. 
der Baumeiſter durch den Zufall geſtoͤrt und die beynahe 
bis zum Schlußſtein vollendete Arbeit wieder zu Haufen 
geworfen. Faſt jedwedes Land beſißt Örtliche Sagen von 
Teufelsmauern und Huͤhnenſelſen; nicht weniger leben im 
Herzen andaͤchtiger Voͤlker Erinnerungen der großen 
Lands und Waſſerſtraßen fort, womit der erſte oder 
der beſte König fein Reich zu zerſchneiden und zu theilen 
pflegte. So hat ſich in der kerlingiſchen Fabel der Ruhm 
einer gleichfalls unausgefuͤhrten fossa carolina er- 
halten, ſo geben die Norden einem ihrer alten Herrſcher 


Hagens Spieß blieb ſtecken in dem Steinweg. Pes 
ringſktoͤld äberſetzt veg gur, weniger woͤrtlich, als 
finnlid unrichtig, durch Ma'uer. Es wäre richti⸗ 
ger ſtein vegr zu leſen, wiewohl der Begriff Gei, 
te, Wand in den von Weg uͤbergeht, z. B. in der 
Redensart dießſeits, jenſeits, thennan veg. 


38) Vergl. die Mythen vom Thurmbau zu Babel, von 
Erbauung Thebens und unzaͤhlige andere. 
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ſelbſt den Zunamen Braut-onundr (Straßen - onutte 
ber), 39) bey den Ruſſen war Olga 40) durch ihre 
Wege, Canaͤle und Bruͤcken beruͤhmt, bey den Alten Se⸗ 
miramis. Es find aber noch manche nähere und alt. 
deutſche Maͤrchen vorhanden. 

Auf dieſem Punct der Unterſuchung wird es indeſſen 
erforderlich, zuvor die innere Bedeutung der Woͤrter Weg 
und Straße zu erforſchen. Ich finde in ihnen folgende 
mannigfaltige Reihe genau zuſammenhangender Ideen: 

1. (Gang, iter) Weg iſt das, worauf gegangen wird, 
und gehört zu wegen, bewegen. So ſtehen iter nnd 
ire, camino und caminar, actus und agere, tractus 
und trahere, andar und wandern zuſammen. Der Weg 
iſt ein Wanderweg, der von den Fuͤßen der Wanderer 
und Pilgrime getreten 41) wird, die ſich ausdehnende 
Strecke (tractus, via recta) 42); in der ſpaniſchen 
Zigeunerſprache heißt oalca der Weg, ealzada camino 
empedrado; calcare iſt treten, franzöf. haus s ee, 
via strata. Poetiſche Pilgernamen, wie Rodomonte, 
Paſſamonte bezeichnen daher Wanderer, die weit uͤber 
Berg und Thal einher gehen. 

2. (Erde) weil nun die Erde ſelbſt ein Weg der Men⸗ 
ſchen, von deren Fuͤßen ſie betreten wird, ſo heißt Erde 


39) Er laͤßt Wege bauen „brechen (vego briota. Yogl, 
37.) fährt den Weg Himinheidr und kommt da 
um (ibid. 39.) | 

40) Neſtor V. 55. ' Ä 

41) Rata moͤdur de um griot ganga S aber, Has 

vamal 95. 

42) Darum iſt der Weg auch der ſich e flies 
Bende, rinnende Fluß. (Vergl. Lauf, Rinne, das 
her Wafferfiraße, Nibel. 1527. | 
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ſoviel als Weg. Das lat. calx bedeutet daher den Erden⸗ 
ſtaub (Kalk) ſowohl als den ſtoſſenden Theil des Fußes, 
die Ferſe. In Alvismal 10. wird dieſe Idee beſonders 
anerkannt und der Erde das Wort Weg zugelegt. Es 
waͤre zu umſtaͤndlich, dieſes auf die Woͤrter arare, Er⸗ 
de, terra, errare (irren, wandern) und viel aͤhnliche, 
in denen der Begriff des bewegten, erregten Grunds und 
Bodens herrſcht, anzuwenden. Beyde, Erde und Weg, 
haben in der Poeſie gleiche Beywoͤrter. 


3. (Wagen) das uͤber Erde und Weg rollende, lau⸗ 


fende führt damit gleichen Namen. Currus gehört zu cur. 
rere, vectura zu vehere, reid (rheda) zu reiten, rodar, 


rodear, rata; ebendahin rota, Rad, das ſpaniſche rato, 


das finniſche rata, Wir haben oben die Zabel vom Son⸗ 
nenwagen und Donnerwagen auf den Begriff des Gone 
nenwegs einwirken ſehen. 
4ð. (Geſprengt, gebrochen) das getretene, geſtoſſene, 
oe ift auch das gebrochene, zerſprengte, zerſtreute. 
Darum wird der Weg im nordiſchen braut genannt, 
welches zu brechen, bregda, briota fällt, wie route, 
rota Weg zu ruptus von rumpo. 

5. (Geſtreckt, gelegt). Der Weg iſt gleich der erde 
eine Flaͤche, Lage und Strecke, folglich ein Lager und 
Bett. Der Fluß hat ſein Bett, 43) eben ſo der Gang 
auf der Erde; das Gold in der Edda heißt ſowohl Wur⸗ 


mes weg als Bett (braut oc bedur Fafnis oe allra ore 


ma) er liegt und geht darauf. Die Gegenſaͤtze ſtehen und 


1 


43) Spaniſch lecho und madre 1 (Mutter) del rio. Letzte 
res erinnert an die orientaliſche e der⸗Milch⸗ 
ſtraße, mater coeli, 


wë 
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gehen „liegen und legen haben in der Sprache einen Ber 
griff. Die Straße iſt folglich ein durch die Erde ges 
ſprengtes Lager, man fagt sternere viam wie sternere 
lectum; stratum iſt ein Streif, Striemen, das 
in argentoratum (Silberweg) Übrige r atu m bedeutet 
-dasfelbe. und unfere Wörter treten, ſtrecken (reiſen, tra- 
here) find, dahin verwandt. u 
Nunmehr entwickeln ſich die poetiſchen Beywoͤrter 
des Wegs vollkommen: 5 
6. (weit und breit). Der Weg heißt natuͤrlich der weite 
und breite. Weit gehört zu Weg, vej, vagus, (wie 
raie zu radius) und vehi, breit ebenfalls zu braut, 
und bedeutet fo viel als das Particip brehend; raum 
(rumig) ſtoͤßt an rumpo und rund (rotundus, von ro- 
ta). In dem Lied ſteht: weit und breit bey einander 
(z. B. Iwein 6410) , der Weg heißt der breite (z. B. 
Sigrdrifumal 18) gleich der Erde (Rafenſchlacht 136. 
_evpela Xaov Il, XXI. 387.) latus ift das griechifche 
Marv, und plate a wiederum Straße, Gaße, unfer 
platt, flach. Glade, plaine, planities, Blachfeld, pla- 
nus, AAMava“, Vagor, vagus, weit umher wandernder. 
7. (weiß, glänzend) braut heißt alſo wörtlich der 
glaͤnzende, ſtrahlende, weil bregda, brehen, werſen, 
Strahlen aus werfen. Der Strahl ſelbſt it ein Strie f, 
Striem; radius, raie, rayon, welches man für 
Kreis, Weg nimmt. Ich zweifle nicht an der Verwandt⸗ 
ſchaft der Wörter weit und weiß, lang, blank, 
platt und flach, K&Naro, 44) daher das weiße Silber 


44) In der Sprache fließen alle Farben zuſammen. 
Weg und Erde heißen in der Poeſie oft: die 
grunen, denn grin ift ebenfalls ſcheinend, hell. 


U 
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plata. Das Silber iſt die weiße Erde, cpyrpos, 
argentum und «pyos weiß. Staub und Erde werden in 


der Poefie ſowohl weiß, leuchtend, als im Gegenfak ſchwar z 


und dunkel genannt. 

Dieſe bloßen Beyſpiele aus der unendlichen Sprache, in 
der nur e in unablaͤßlich in einander greifendes Leben wohnt, 
ſo, daß jedes Woͤrtchen kettenweiſe zu dem hoͤchſten führen 
muß, 45) ſchließen ſich theils an die vorhergehende Une 
terſuchung fiber die himmliſche Straße an, theils aber 
muͤſſen fie bey der folgenden über die irdiſche leiten. Wir 
haben alſo den Grund der Fabel von der Stroh und 
Milchſtraße ſchon in der Einfachheit des Worts wieder ge⸗ 
funden. Die Straße iſt eine weiße und lichte; der reinſte 
und hoͤchſte Ausdruck des Weißen, denn die Dichtung 
waͤhlt immer ſolche, mußte ſich in der Milch offenba⸗ 
ren, die an ſich eine ausgeſpruͤtzte und geſogene war, in der 
Spreu oder dem Stroh, welchem gleichfalls der Glanz 
zukommt und das durch die woͤrtliche Berührung zwiſchen 
stramen, Striem, stratum, Streue und Straße die Idee 
beftätigt, Unfer Wort Straße iſt daher nicht einmal noth⸗ 
wendig aus dem verwandten via Strata der Romer ents 
ſprungen; Gaße, Gate ſcheinet theils zu gehen, gangen 
behoͤrig, theils zu gießen, gieten, fließen, wie rue (Rennweg) 
vermuthlich zu ruere, rinnen. Das nord. leid iſt gleich. 
falls nahverwandt mit lid a (leiten) in der anfangs neu⸗ 
tralen Bedeutung von gehen und reiſen. Der Name der 


Vergleichungen wie Blatt und rAurus, ‚platt, oder 
folium und fond (Feld, Erde) ſcheinen kuͤhner als 
fie find. In beyden find die, Ideen: gruͤn und breit. 
AD) An ſich find alle und jede Wörter nur eins; es 
kommt darauf an, die Kette nachzuweisen. 
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Stadt Straßburg und das lateiniſche argentoratum 
find völlig klar. Bey Salamanca hatte die via salaman- 
tina nicht etwa von den weißen Kieſelſteinen auf ihr den 
Namen via argent ea, ſondern weil in der Poeſie 
der Sprache die Straße ſtets die weiße, ſchimmernde hieß. 
Straßburg iſt alſo nichts wie die Profa von argentora- 
tum, (Silberweg) in alten Volksliedern ſtehet Silber⸗ 
land, Silberwald vielmal für Land oder Wald als 
lein, denen beyden Glanz und Leuchten zugeſchrieben wird. 
In Suͤdwales in Cardiganſpire lag ein Kloſter genannt 
Yſt ra d flu t, d. i. strata florida. 46) 

Heerſtraße iſt via militaris, häufiger finden 
wir in altdeutſchen Quellen die Ausdrucke Diotweg 
(Eccard fr. or. 1. 675) iff. thiodvegr, auch althydo⸗ 
vegr. (Harald Hardr. S. c. 1.) thiudzwaͤgh (L. ostro- 
goth. B. B. cap. 4.) thiodgata und thiobbraut , desglei⸗ 
chen: allmannavegr. Die Leute, das Volk, jeder⸗ 
mann geht und tritt frey auf dieſe Wege, welche darum 
als heilige betrachtet wurden. Auf ihnen veruͤbte Free 
vel und Miſſethaten ſtanden bloß unter dem Koͤnig. Auch 
werden fie Koͤnigswege, zuweilen Kaiſerſtraße, 
(cheminius regalis, camino real, chemin royal) 
benannt. 47) | 

Unter den einzelnen Sagen von berühmten Land. 
ſtraßen iſt die altengliſche bey weitem die wichtigſte. 

Vier große Straßen ſchnitten durch England feit al. 
ten Zeiten. Gottfried von Monmouth ſchreibt ihre Er⸗ 
bauung dem Mulmutius, die meiften andern dem Köͤ⸗ 


46) Jones Welsh relicks II. 43. 
47) Im weſtphaͤl. Dialect helweg, große Candftrate. 


gar 


nig Belinus, der jedoch jenes Sohn ſeyn fol, zu. 
Ich laſſe die Zeugniſſe folgen; der ins zwoͤlfte Jahrhun⸗ 
dert fallende altfranzoͤſ. aber aus brittiſchen Quellen ` ot, 
ſprungene roman du Brut, von Robert Wace, erzaͤhlt 
von Belin, wie er nach Beſiegung ſeines Bruders Bren⸗ 
nus trachtete ſein Land gluͤcklich zu machen: 48) 
Belins tiat senor vivemant , 
et moult se contint sagemant, 
peisibles fu et pes ama, 
pes establi, pes essauca; 
tote Bretaigne por ala, 
les contrees avirona, 
vit les forez, vit les boschages , 
vit les eves, vit les rivages, 
que l’an ne pooit preu passer, 
ne de cite a autre aler 
par vax, par forez ne par monz, 
fist fere chauciees et ponz, | 
bons ponz fist fere et chemins hauz 
de pierre o sablon et o chauz 
primiers fist fere une chauciee, 
qui ancor puet estre anseigniee, 
del lone de la terre moult grant, 
Fos lapelent li paisant, 
. qui comanca en Totenois 
et si fenist en Catenois, 


, vers Cornoaille comanca 


x 


ARTE — 6 
es 


48) Ms. de la Bibl, royale fonds de Cang No. 73, fol. 296- 
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et devant Escoce fina, 
del port de Hantoine sor mer 
_ fist un. chemin chaucie mener, 
jusquan Gales a saint Davi 
et la oltre en la mer feni; 
de cite en cite ala 
tant come la terre dura, 
deus chauciees refist de le, 
qui le pais ont traverse. | ° 
quant li rois ot ses chemins fez, 
se rova, quil eussent pez, 
tote pes et franchise eussent 
et si an son demeine fussent , 
quanque nul en vieleroit ` 


ses demeinnes fyfez seroit. 


Kurzer, aber doch genauer ſpricht eine altengl. Neim⸗ 
chronik v. 229—240. 49) 2 | 
| thilke Belyns and Brenne 

made four weyes thenne. 
thourh the grace of godes sonde 
thourh - out ‘all Engelonde N 
that on to thisse daye yet 

ys yeleped Watelingstret, 


49) In Ritſons Sammlung vol. 2. Er feßt fle vol. 3. 
p. 239 unter Eduard II. aus obiger franzöf: Quelle 
allein kann dieſe Erzaͤhlung nicht entſprunaen ſeyn. 
Mit abweichenden Leſearten ſtehet fie in Leyden’s ed. 
of the complaynt p. 381. woſelbſt namentlich Ike 
ling strete und Fessedike, 


* 
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that other is icleped Fosse 
geth from Cornwaille into Scosse, 
a launde in Scotland of gret prys, 
in al that land feirore ther nys. 
Ykenildstret ther beot thre, 
Offetlich the furthe wol be. | 
Eine Hauptſtelle aber enthaͤlt der in die zweyte 
Haͤlſte des 18. Jahrhunderts gehörige Robert von Glos 
ceſter: 30) | : Ä 
faire weyes many on ther ben in Englonde, 8 
but four most of all ther ben I understonde, 
that thurgh an old kyng were made erethis (vor dieſem) 
as man schal in this boke aftir here telle iwis. 
fram the south into the north takith Ermingestrete 
kram the east into the west goeth Ikenildstrete, 
_ fram southeast to nordwest, that is sumdel grete, 
fram Dover into Chestre goth Watlyogstrete, 
the ferth of thise is most of alle that tilleth fram Toteneys 
fram the one end of Cornwaile anone to Cateneys, 
fram the southwest to nordest into Englondes ende, 
Fossemen.callith thılke way, that by mony town doth wende; 
thise foure weyes on this londe kung Belin the wise 
made and ordeyned hem with gret fraunchise 
for whoso dide therein ony thefte other ony wouz 


he made juggement therof and gret” vengeaunce ynouz 
: * 


50) Ich entlehne fie aus William Dugdale’s antiquities of 

Warwikshire. Lond. 1656. fol. p. 6. da mir Hearne s 

Ausg. des Robert, Oxford 1724 nicht zur Hand. 

Du Cange v Erminstraet liefert ſie zwar auch aus uge 
dale, aber durch Druckſehler entſtellt. 


- 
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In den Geſehen Eduard der Bekenners heißen dieſe Wee 


ge cap. 12. 13. quattuor cheminii regales 
quorum duo in longitudinem, alii duo in latitu- 
dinem distenduntur”. Sie haben Königsfrieden 
und wer auf ihnen etwas verbricht, ſteht lediglich unterm 
König. Dasſelbe wird in den Geſeten Wilhelms Baſtard 


§. 30. verordnet, 51) aber nur die Zahl von drey en, 


namlich: Wetlimgstreet, Ermingstreet 
und fosse angegeben. | | 


Ranulphus Highden im Polychronicon (ed. 
oxon. p. 196.) nennt vier Wege: Fossa, Watt⸗- 
lingstrete, Ermingistrete und Ry knil d- 
strete, deren Richtungen er zugleich angibt. 

Das ſogenannte Eulogium (Ms. cotton. Galba 
S. 7.) weicht davon wiederum in Namen und Richtun⸗ 
gen ab. Beli nus vero filius Malmucii quatuor 


regales vias per insulam fecit, quarum prima et 


maxima dicitur Fossa... secunda . . Watt 
lingstrete.... tertia Belingstrete... 
quarta dicitur Rykeneldstrete. Endlich in einer 
andern cotton. Hf. (Nero D. 1.) wird eine kleine Carte 


dieſer Wege angetroffen, worauf fie fossa, Krning- 


strete, Ikenildstrete, und Watlingstre. 
te heißen. Spaͤterer Anfuͤhrungen, wie der in Dray- 


51) Vergl. Kelham’s laws of William the Conqueror p. 50. 
(law 30). de III. chemins. Co est a saveir Wetling- 


street ct Ermingstreet et Fos. ki en alcun de ces chemins 


oceit home qui seit errant per lo pais u asalt, li enfreit la 
pais le roy. 


Ki 
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ton’s Polyolbion (Canto XVI.) hier zu überge- 
hen. 52) = 3 

Die Erklaͤrung Meter vier Straßen hat unterſchiede. 
ne engliſche Gelehrte beſchaͤſtigt, die aber zu keinem Aber, 
zeugenden Schluß gelangt find. Der Grund eines noth. 
wendigen Mißlingens ſcheint mir in der bey ihnen ſtets 
vorwiegenden oder hinterhaltenden Meinung, als ob dieſe 
Wege von den berühmten Straßenbauern, den Roͤmern, 
ruͤhren muͤßten, zu liegen. Dieß konnte ſelbſt der Fall ſeyn, 
ohne zu hindern, daß ſich eigene, aͤltere Volksſagen nach 
und nach daran geknuͤpft haͤtten. Inzwiſchen bleibt doch 
auch das hiſtoriſche Faetum eines ſolchen Roͤmerbaus gaͤnz⸗ 
lich unerwieſen; die bedeutendſten Namen laſſen ſich bloß 
hoͤchſt gezwungen aus dem lateiniſchen herleiten. Man hat 
Ikenild von den Iceni, Watling von einem Vitellius, 


52) Nachzuleſen: Sommer dict. anglosax, v. Wätlinga- 
sträte. Spelman v. Wathling and I kenild. Dug. 
dale Le Du Cange l. c. Camden’s Brittania, edit. Gib- 
son. Lond. 3753. fol. (romains in Britain col. LXXIX. 
LXXX.) Berg ie r hist, des grands chemins de empire 
romain. Bruxelles 1736. 4. Liv. I. ch. 30 hat den Cams 
den ausgeſchrieben. Selden’s notes on Polyolbion p 256. 
Die beſte und gelehrtefte Abh. ſteht in the itinerary 
of John Lela n d the antiquary, edid. Hearne. Oxford 1744 
8. vol. 6. p. 108— 140 (an essay towards the recovery of the 
courses of the four great roman ways) beſonders ift fiber deo 
ren Richtungen viel zuſammen geſtellt und die gedachte 
Landcarte S. 111. abgeſtochen. Antonini iter brit 
tanaic. erwähnt weder der Namen, noch der Stra⸗ 
fen; Gale in ſ. Ausg. desſ. Lond. 1709. 4. hat 
ſich nur kuͤrzlich darauf eingelaſſen und gar nicht der 
neueſte Commentator Antonins Thomas Reynolds 
(Cambridge. 1799. 4.) 
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oder Vitellianus , von dem man, wie er hierher gekom⸗ 
men, nicht näher anzugeben vermag, unermangelt zu ere 
laͤutern. Bey Ermingſtrat muß ich den Gedanken an Her⸗ 
mes vorerſt noch ablehnen, obgleich Jul. Caͤſar VI. 17. von 

den Galliern beſtimmt verfidert: Deum maxime M er- 
curium colunt, bone viarum atque itinerum 
ducem arbitrantur, und Mercur den Alten fuͤr den 
Goͤtterboten, der vom Himmel zur Erde wandelt, galt. 
Warum findet ſich hier aber in keiner Variante die genaue, 
ausdruͤckliche Schreibung feines Namens? warum nie die 
den Nömern weit geldufigere Form Mercurius? und has 
ben ſie ſonſt dergleichen, mit hiſtoriſcher Gewißheit von 
ihnen angelegte, Heerſtraßen je nach dem Gott, oder an⸗ 
dern Goͤttern, da ja auch Apollo ein bauender geweſen, 
benannt oder nicht vielmehr ſtets nach dem Kaiſer, Cons 
ſul oder Baumeiſter? Die Ableitung germaniſcher Sagen aus 
griechiſchen und roͤmiſchen uͤberhaupt hat nur ihre halb⸗ 
wahre Seite, die nicht falſch verſtanden werden darf. Vers 
gleichungsweiſe naͤmlich kann ſie vollkommen wahr ſeyn 
und unſern Blick erweitern helfen, eine wirkliche Abftams 
mung möchte ſich nur ſelten erweiſen laſſen. Zeiten, Näus 
me und Weſen ſinken in der urſpruͤnglichen Mythologie. 
zuſammen, z. B. nicht bloß Zeus mit Odin, ſondern auch 
Zeus mit Apollo und Odin mit Thor; es haͤlt ſehr leicht 
ſolche allgemeine Saͤtze, wie auch in der Geſchichte der 
Urfprache, Überall wahrzunehmen. Sie haben aber gar 
kein Verdienſt, ſo fern ſie nicht im Stande ſind, die ganze 
lebendige Reihe aller Mittelglieder nachzuwei⸗ 
fen, ohne welche, um in dem Beyſpiel zu bleiben, der 
griechiſche Zeus eine individuell vom nordiſchen Odin une 
terſchiedene Natur bleiben wurde. Hiernach beſtimmt ſich 
der Werth jeder mythiſchen Unterſuchung insgemein, aber 
auf den Fall der vorliegenden angewendet, ſcheint mie 
e 2 
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ein gewiſſes Gefühl des unrechten und unbehaglichen, 
wenn man die Erklarung der Erminſtraße mit dem roͤmi⸗ 
ſchen Mereur beginnen wollte, unvermeidlich. 

| Den Namen Fosse, als den bloß allgemeineren, 
zu deuten fällt am allerleichteften ; es ift freylich das lat. 
fossa, aber auch das nord. fors, fof, Waſſergra⸗ 
ben, Floß, jedwede Hoͤhlung und Grabung bezeichnend. 
In Ikenild ſcheint irgend ein weiblicher, mit hild zu⸗ 
ſammen geſetzter Name durch, über hundert deutſche und 
viele nordiſche Frauennamen find auf dieſe Weiſe gefuͤgt. 
Beſonders ift die Leſart, Rikenild, welche dem Ri he 
hild unſerer Mundart entſprechen wuͤrde, zu beachten. 
Allein die Fabel der alten Heldinn oder Koͤniginn bleibt 
verſchollen und die an ſich nahliegende Muthmaßung Ri- 
menild (Grimild, Grimhild) vorerſt durch keine Leſeart bee’ 
ſtaͤtigt, da eher noch Rimenild, wofür man auch Ermenild 
findet, an die andere Straße, Erminſtret, erinnern konnte. 
Der dritte Name fuͤhrt ſchon weiter, in mehr als einer We⸗ 
ſe, Watlingſtret. Naͤmlich in altdeutſchen Gloſſen fine 
det ih wat le für arme Leute, es gehoͤrt dieß zu unſe⸗ 
rem Bettler und dem engliſchen bedlam, (ein Irrer) 
da die Begriffe errare, vagari umtauſchen. 53) Es 
waͤre folglich die Straße der Armen, der Pilger und 


Wanderer (via errantium) und ſchloͤße fi genau an 


zwey oben entwickelte Ideen, ſowohl an die von: Je⸗ 
dermannswanderſtraße, als die halb irdiſche, halb 
himmliſche Jacobsſtraße. Allein es mag auch eine alte 
Fabel von einem Helden Watla, der ſie vielleicht ers 
baut, gegeben haben; dieſem Namen wuͤrde die nordi⸗ 


53) Vergl. vadere, gehen, wandern. ixerns Auch iſt 
ein kommender und bittender (supplex). 
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fhe Form Vadli, die altdeutſche Wattilo, Wettilo 
entſprechen, welches wiederum dem mehr oberdeutſchen noch 
heutzutag in Deutfchland gangbaren Mannsnamen Wetzel 
voͤllig gleicht. Sollte Wetzel nicht eine Verkleinerungs bildun g 
ſeyn, wie Atli, Attila, Etzel aus Atti, Atta 
entſpringen? Es koͤnnte alſo das nordiſche Hvati (einer 
von Hrolfs Berſerkern z. B. hieß ſo ſ. Daͤmiſ. 68.) in hvatr, 
hwaß, waß 34) (ſcharf, kuͤhn, tapfer) aufzuſuchen ſeyn 
und einen ſchicklichen Heldennamen abgeben; waͤtha im 
a. ſ. bedeutet ausdruͤcklich einen Heerführer und kuͤhnen 
Mann. Auf alles dieß würde ich weniger Gewicht legen, 
wenn ſich nicht Spuren altengliſcher Maͤrchen von einem 
gewiſſen Vade 55) erhalten haͤtten, der gleich unſerem 
Iring an den Himmel verſetzt worden ſeyn koͤnnte; aber 
die Straße feines Glanzes hätte ſich auf Erden wieder ab. 
gedruckt. Denn es bleibt hierbey aͤußerſt merkwuͤrdig, daß 
nach ausdruͤcklichen Zeugniſſen dieſe irdiſche Watling. 
ſtraͤt nun gerade mit dem Milch weg zuſammen geſtellt 
wird. Chaucer im house of fame (gedichtet nach 1374) 
Boke 2. v. 427. ff. die Himmelsgegend beſchreibend ſagt: 


lo there, (quod he) cast up thine eye, 
se yondir , le » the galaxie, 


the whiche men clepe the milk y-way, 


54) Unter wegen, Wetzſtein iſt noch davon über ; ta⸗ 

pfer felbft bedeutet wörtlich fo viel wie tamp er, 
amper (äpre, asper) und At li führt gleichfalls auf 
die Idee von Schaͤrfe ` welches ich altd. Waͤld INTE 
näher gewieſen habe. 


35) S. den Anhang. 
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for it is white, and some, par fay, (par fei) 
ycallin it han Watlyngestrete 1 
that onis was bıente with the hete 

whan that the WEN is sonne the rede, 
which that hite Phaeton S wolde lede 

algate his fathirs carte and gie etc. 


Im Complaynt of Scotland p. 90. wird vom Coz 
meten gtfagt: it aperis aft in the.quhyt circle (mei, 
Ben Kreis) callit circulus lacteus, the quhilk the 
marynalis callis Vatlant-streit, alfo Schiffer, 
die ſich beſonders auf den geſtirnten Himmel verſtanden, 
nannten mit dieſem Ausdrucke die Milchſtraße. Dahin ge⸗ 
hort endlich eine Stelle in Douglas's Virgil p. ge, 


of every sterne the twynkling notis he 

that in the still heuin moue cours we se, 

Arthury’s house and Hyades. betaikning rane 5 
- syne W atlingstrete, the Horne and the Charlewane 
“the feirs Orion with his goldine glaue 56) 


bedeutend ift aber die Beziehung der griechifchen Fabel, da 

Phaeton, identifdh mit Icarus, in dem Luſtwagen 
des Vaters verungluͤckte, und alles, was uns aus der Sa⸗ 
ge von Wa de übrig bleibt, unmittelbar auf das berühmte 
Boot hinaus deutet, worin er gleich Daͤdalus und Wieland, 
Voͤlundr, Veland (deſſen Vater Wa dl heißet) gefahren 
ſey. Statt der einheimifchen erzählte mithin Chaucer die 


56) Hier find mit Sternmythen der Alten noch andere 
neue zuſammen geſtellt. Charlewane heißt Karls w as 
gen, wovon nachher. Im glossary zu Douglas wird 
N durch: Milchſtraße erklaͤrt. 
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gelehrte Mythe von Phaeton, der ſogar woͤrtlich an 
Wade erinnern konnte. 57) _ a. 4 

Die wichtigſte unter den altengliſchen Straßen 
iſt jedoch die vierte, die Ermingſtraͤt, wofuͤr 
ſich auch Aernſtraͤt, Erning- und Irmingſtraͤt, ja 
in Eufegium Beling ftrete, in der Reimchronik aber 
Offe⸗dich findet. In jenem Fall wird fie. dem König 
Belin, der ſonſt alle viere geſtiftet haben ſoll, infonders 
heit beygelegt, im zweyten mit einer hiſtoriſch ſchon gee 
wiſſeren Baute 58) des Königs Offa mythiſch verwech⸗ 
felt. Um Ermingfträt koͤnnen wir keinen Augenblick 
verlegen ſeyn, fo vielſeitige Uebereinſtimmungen und Be: 
ziehungen bieten ſich dar. Wutlingſtraͤt führte auf Pilger. 
ſtraße, Ermingſtraͤt desgleichen, denn Armink, 59) 
ein Armer iſt zugleich ein Wanderer, Bettler und Vaga⸗ 


57) In einigen oberdeutſchen Mundarten heißt der 
Mond (die leuchtende Selene, und Diana) Waͤdel, 
Wedel, vielleicht wieder eine fliehende Iſis? 


58) Dich, Teich, Grube ſtehet wie foß auch für 


Straße. 


59) Im angelſächſ. earming, ir ming, vergl. Huy⸗ 
decoper op M. Stocke I. 418. Umgekehrt bezeichnet 
das altdeutſche muͤding einen muͤden Wanders. 
mann, elenden und ungluͤcklichen. Vergl. das Wort 
arna, arnen d. h. arbeiten, ſodann krank, elend 
ſeyn, ſodann wandern. Mit dieſem ar nen ſcheint 
mir ſelbſt arm buchſtaͤblich verwandt. Unſer Eigen⸗ 
name Ernſt entſpricht dem nordiſchen Arni und 
beyde bedeuten einen muͤhevollen (xorvrAas) Wan⸗ 
derer. Alſo Herzog Ernſt und Wezel fein 
treuer Geſell fuͤhren beyde mythiſche, identiſche Na⸗ 
men; es iſt vergeblich, ihnen einen hiſtoriſchen Grund 
aus zumitteln. | 5 | 
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bund. Aber wer ſieht nicht auch, daß dieſe Erming - 
oder Erningſtraße ganz ſicher unſere deutſche Curing de 
oder IJringsſtraße iſt, daß jener die Namen Ermen⸗ 
fried, Irmenfried genau zuſagen? In der deutſchen Fabel 
ſteht aber die Iringsſtraße bald am Himmel, bald auf 
der Erde, und die engliſche weiß bloß von einer irdiſchen; 
umgekehrt verſetzt ſie die danebengeftelite Watlingſtraße Mie 
gleich an bende Orte hin. 

Hier ſaͤlt nun unvermeidlich ein anderes beruͤhmtes 
germaniſches Alterthum die Ir menſ nie in ben Kreis 
unferer Unterfudung ein. 

Beſtimmte, fete Zeugniſſe ſichern ihre Ehrwürdig⸗ 
keit, aber weil ſeit dem ſechzehnten Jahrhundert ſo viele 
Schriftſteller 00) ſich an ihre, Erklaͤrung gewagt, und 
fie meiſtens verfehlt haben, fo iſt die Vorſtellung von ihr 
immer leerer und luftiger geworden, bis ſie der uͤberall 
laͤugnende Zweifelgeift moderner Critik beynahe zu einer 
bloßen Luͤge verdammen wollte. Die erſonnenen Abbildun⸗ 
gen der heidniſchen Irmenſaͤule waren freylich eine Taͤu⸗ 
ſchung, wie wenn man eine mythiſche Fabel hiſtoriſch 
feſtſetzen will, welches unmoͤglich faͤllt; allein dieſe Vere 
ſuche, den alten Glauben zu deuten, ſind auf allen Fall 
erträglicher, als die nuͤchterne Auslegung der Neueren, die 
aus dem Heiligenbild gern einen bloßen Klotz gemacht hat. 


60) Die in Dippoldts Carl dem Großen S. 229—232 
angegebene Literatur koͤnnte leicht ſehr vermehrt were 
den; allein es gewaͤhrt keinen Nutzen dieſe Autoren 
nachzuleſen, ausgenommen Grupens gelehrte, viel 
zuſammen ſtellende Arbeit (observ. antiqy. german. Dy 
165—187. 
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ten, vor dem ſich unſere plumpen, rohen Berfabten ties 
dergeworfen. 61) | 


Irmin, ſpaͤter Sei n g, war den ade Hei⸗ 
den ein hehrer Gott, König und Herrſcher, allmaͤhlig wurde 
er in dem Epos zu einem großen Menſchenhelden, weil nach 
einem nothwendigen Gang der Sage ihre Wiedergeburten 
uns immer näher zu ruͤcken pflegen. Dieſen Gott Irmus 
oder Ermus, dem er bloß lateiniſche Endung gab, ere 
fennet Adam von Bremen fo ausdrücklich an, daß es 
nicht einmahl anderer Beweiſe aus der Sprache bedurfte. 
Auch nach Wittekind von Corvey 62) beteten die God, 
‚fen zu Hirmin dem Gott; aus dem heutigen Nieder. 
ſaͤchſiſchen führt Strodtmann 63) folgende Redensarten 
des Volks an: „he ment uſe Herregott heet Herm“ und: 
‚rufe Herregott beet nich Herm, he beer leve Herre un 
weet wal to te grypen“ mit der in dem Wort liegenden 
Nebenbedeutung von Milde, Güte und Barmherzig. 
keit. 64) In der altſaͤchſiſchen Evangelienharmonie, fo 
wie im mehr fraͤnkiſchen Hildebrandslied, ſtehen die bemer- 
fenswerthen Wortzuſammenfuͤgungen irmin⸗god und 
irmin⸗diot in der unzweifelhaft bloß verſtaͤrkenden Be. 
deutung der Wörter god und diot, fo daß man fie etwa 


61) Obenan in dieſer Seit. usd Wahrbeitloſen Mee 
nier ſtehet was Delius Aber die Irmenſaͤule vorbringt 
(Relig, der alten Deutſchen. S. e 

62) Ap. Meibom p. 5 
63) Oſnabruͤck. Wörterbuch S. 85. 


64) Sarmbersig , früher armherzig, misericors. Der mils 
de, grundguͤtige, barmherzige fi nd poetifche Adjectiva 
zu Gott. | 
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durch Menſchengeſchlecht, Menſchengott, oder Gott vom 
Himmel uͤberſetzen durfte. So galten z. B. gottkundig, leut⸗ 
kund, weltfund für den Superlativ von kund, wie wir die 
Woͤrtchen erg» menſch⸗, manchen Wörtern vorſetzen, und die 
fruͤhere Sprache war hierin viel reicher, ſie konnte ſich der aͤhn⸗ 
lichen Steigerungen diets megin⸗ regin⸗ tyr⸗ bedienen. Jenes 
irmindiot hieß folglich fo viel als das island. god thiod, vere 
- thiod, das geſammte, aller Weltvolk oder Reich; der Men⸗ 
ſchenſohn aber iſt auch Gottes ſohn, der alle zu erloͤſen 
kam. Wie man gottesarm zur Bezeichnung der hei⸗ 
ligen Pilger zu brauchen pflegte, welche Gottes volk genannt 
wurden, ſagte man in verwandter Umdrehung pilgrams 
viel ftatt ſehr viel, wunder viel. Druͤcket aber die alte 
Sprache aliquis oder aliqua durch Menſchenkind, Manns 
maugr, oder Thiodansfona; nemo hingegen durch Man⸗ 
ſkismaugr aus, fo bleibt kein Bedenken Aber den urs 
ſpruͤnglichen Sinn von Mann und Thiodan, d. h. 
von dem menſchlichen Begriff ſteigt er auf bis zu dem Foe 
niglichen und göttlichen von Mann und Teut (Man- 
nus, Thuisto) und eben fo nothwendig iſt Irm in 
beydes: Held und Gott. Nun auch wird die vorhin er⸗ 


waͤhnte Benennung der alten Heerſtraßen: Koͤnigs ſtra⸗- 


fe, Dietſtraße in ihrer vollſtaͤndigen, und mit I ts 
minſtraße genau parallelen, Bedeutung erſcheinen. Sie 
druͤcken alleſammt freylich die große, jedermann gangbare 
Wanderſtraße aus, aber hernach auch die von dem 
alten Koͤnig und Gott aufgebaute. Darum konnte uns die 
Wadlingſtraße zugleich eine Pilgerſtraße bedeuten, und 
eine vom Helden Wadli errichtete, eins wird hier durch 
das andere beſtaͤtigt. Neue Belege gewaͤhren die nordiſche 
Sprache und Mythe. Das ſaͤchſiſche Irmin entſpricht 
dem nordiſchen Jormun; Ermenfrid, Ermen rich, 
genau der Form Jormunrekr. Die gleichſtehenden Come. 
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pofita Jormunbraut, Jormunvegr, Jormunthiod habe ich 
noch nicht gefunden, wohl aber Jormungrund d. h. 
Gotteserde, Menſchenerde, Welt, und die innige Ver⸗ 
fließung der Begriffe Weg und Erdboden iſt vorhin darge⸗ 
than worden. 65) Den Mythus hat uns die eine Munde 
art, das Wort die andere aufbehalten. Jor mung an dr 
heißt die mitgardiſche, Himmel und Erde umringende 
Schlange, die ſo nahe an den ſich durch den Himmel 
ſchlingenden Kreis, an die Himmelsſtraße graͤnzt; 
den erdpfluͤgenden, furchenfchneidenden, wegegrabenden Ochs 
benennt die Edda Jormunrekr. Da nun die Dänen 
anſtatt Jormun: Jordbund, Jordmon ſetzen, ſo leuchtet 
ſchon durch unter Wort Erde, Hertha (Epa, terra, ara, 
island. aurr) irgend eine Berührung mit Jormun (Ir. 
min) ſelbſt, welche beyde jedoch als epiſch individuell und 
untereinander verſchiedlich angeſehen werden muͤßen. 


t 


* 


65) Wie jord im deutſchen Erde, Irda (irdiſch) Yau. 
tet. Hertha beweiſt die auch vorkommende Formen 
Hermenfried, Herminifredus , Herminegildus ete. Im Na- 
men der Hermun⸗(Jormun) Duren lieset, wie 
auf anderem Wege bereits Adelung gefunden, nichts 
als: Duren, Duringer, die großen, goͤttlichen Oi. 
ringer. Es iſt ſehr bedeutend und beſtaͤrkend, daß 
die Helden unſerer Irmenſtraße gerade Thüringer 
find (vergl. During, during mit Iring ſelbſt.) Des 
Plinius Her mio nen führen den naͤmlichen Volts. 
namen (wie Deutſch vom Gott Deut, Gothiſch von 
Gott, frank von Frey, Herr, Gott) und ich finde 
ſelbſt German darum mit Seman, Irmin in Be 
zug ſtehend. Vergl. noch gl. edd. V. Jormungrund 
und Thorlacius sp. VI. p. 25. Unſere Eigennamen IJ re 
min hart, Irmandegan ac. haben gleichen Ure 
ſprung. | 
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Die Irm in faule wird alfo auf ganz gleiche Wei⸗ 
ſe wiederum zweyerley bedeuten, einmahl die goͤttliche, ſo⸗ 
dann die menſchliche, allgemeine, die hohe, hehre 
Säule, fo wie Irmenſtraße den großen, breiten Weg. 
Hiermit ſtimmen die Zeugniße recht überein. Das ältefte 
von ihr, 66) das des fuldiſchen Moͤnchs Rudolph, aus 
der Mitte des oten Jahrhunderts lautet: „truncum quo- 
que ligni non parvae magnitudinis in altum ere- 
ctum sub divo colebant, patria eum lingua Ir- 
mens ul àppellantes, quod latine dicitur uni- 
versalis columna, quasi sustinens omnia” und 
wird nunmehr nicht mißverſtaͤndlich ſeyn. Sie war das 
verehrte Bild, gleichſam der Himmel und Erde mit ſeinen 
Aeſten tragende Weltbaum. Daran ſchließen ſich die alten 
blaſiſchen Gloſſen: „ir menſul, colossus, altissima 
columna” die goͤttlich, himmelhohe Säule. Die mond. 
ſeeiſchen Gloſſen 360: „ir manſuli pyramides“ und 
die doceniſche: ya varun, irmanſuli, pyramides.“ 
A vara hieß ſoviel als imago, statua. 67) 


Nach und nach mochte das Wort immer mehr erkal“ 
ten und bedeutungslofer werden, wie dann in einer Stelle 
des Titurel, wofern daſelbſt die Lesart richtig, Ir men. 


66) Vergl. auch die von Grupen a. a. O. 169—170 
ausgezogenen Stellen der annal. tilian. und loisel und 
a. uͤber die Zerſtoͤrung der Saͤule unter Kaiſer Carl 
dem Großen. 


67) Vergl. symbolae ad lit. teuton. col. 226. vermuthlich, 
weil das Kind des Vaters Abbild (Wiedergeburt). 
Im angelſaͤchſ. iſt ako r, ea for Kind, Ebenbild. In 
der Ev. Harmonie (Temlers Ausz. in obigen symb» 

132) „avaron iſraheles“ die Kinder Iſrael. 
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ful ſich ganz allgemein für Säule findet. Aber auch das 
Bild des Gottes ſelbſt verwuchs in eine Holzſaͤule, durch 
deren Unförmlichkeit das kunſtrohe Volk lange nicht in 
feiner Verehrung gehindert werden konnte. Die Pyr a⸗ 


mid en find anfaͤngliche Gottes bilder geweſen, hernach in 
bloße Steinmaßen übergegangen. 68) 

Die Goͤtterbilder und ihre Säulen fanden aber’ auf 
dem Hauptplatz des Ortes, von dem aus die Straßen und 
Thore gingen, an der Wegſcheide und an den Wegen 
ſelbſt; noch heut zu Tag in katholiſchen Laͤndern iſt der 
Gebrauch geblieben und haͤufig ſieht man Chriſtusbilder 
neben auf der großen Landſtraße eingepfeilt. Natuͤrlich al⸗ 
ſo wurden die heiligen Saͤulen zu gleicher Zeit Wege⸗ 
fdulen, wodurch wir die Irmenſaͤule in einem nothwen⸗ 
digen Zuſammenhang mit der Irmenſtraße erblicken. Die 
altdeutſchen Weich bilder der Städte, die Roland⸗ 
ſaͤulen am Gerichtsplatz, woran D wiederum die Gas 
ge eines berühmten kerlingiſchen Helden geknuͤpft, ſchei⸗ 
nen mir durchgehends derſelben Idee zu folgen. 69) Da 
nun vorhin aus mancherley zuſammen fließenden Gruͤnden 
der Sprache und des Mythus dargethan worden iſt, daß 
die armen Leute, Pilgrame und Bettler unter dem Schutz 
der Irmenſtraße ſtehen, ſo ergibt ſich auch hier wieder, 
daß ſie unter dem Geleit der Irmenſaͤule wandern und um⸗ 


D 
* 


68) Das Wort zeigt es kon di Aus dem altaͤgypti⸗ 
ſchen pi Romi, Mann, B 


69) Vergl. eine Stelle des Sidon Apoll; 
antiquus tibi nee teratur agger 


cujus per spatium satis vetustis 
nomen caesareum viret columnis. 
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herziehen. Anderwaͤrts habe ich den doppelten Sinn des 
Wortes Wanderer ſelbſt darzulegen geſucht; bald be⸗ 
zeichnet es einen Gott, der die Welt zu pruͤfen kommt, 
bald den armſeligen Pilger und das beſtaͤtigt genau, was 
oben von der Jakobsſtraße angefuͤhrt wurde, daß ſie naͤm⸗ 
lich bald die Straße der ſeligen Geifter und Engel, bs h. 
die Milchſtraße, bald aber die der Erdenpilger, d. h. 
die Irmenſtraße andeute, fo daß ſich allenthalben der bene 
den Straßen innige Verwandtſchaft klar erkennen laͤßt. 
Nun fällt aber hoch ein neuer Lichtſtrahl in die Dunkel 
beit der Mythen, die, fo verfchteden fie aufgewachſen find, 
gleichen Urfprung haben. Hermes wird in der griechi⸗ 
ſchen Fabel in die Exklaͤrung der himmliſchen Milchſtraße 
verflochten. Hermes aber iſt der Goͤtterbote, der nicht 

bloß die verfabrenden Seelen mit feinem Stabe, d. i. 
Wanderſtabe, geleitet, ſondern auch ein Schuͤtzer und 
Pfleger der Erdenſtraßen, darum ferner der auf ihnen wane 
dernden Reiſenden, Armen, Bettler und Vagabunden war. 
Beydes fließt aus derſelben Urſache, daß er vd / s, Dieb. 
helfer und ſelbſt Dieb ſeyn mußte, den Heerftrafen fo» 
wohl als dem Geſindel der Landſtuͤrzer, Raͤuber und Die⸗ 
be vorſtand. Was find alſo die Hermen (spuar (ane 
ders, als ſeine an offenen Landwegen errichteten Bild⸗ 
ſaͤulen, genau unſere Irmenſaͤulen? 70) Jetzt erſt 
iſt es erlaubt, an eine namentliche Vergleichung des 
Irmin mit Epuns zu denken, die auf keiner Erborgung 
jenes aus dieſem beruht, ſondern tiefere gemeinſchaſtliche 
Urſpruͤnge beyder vorausſetzt. Die Pyramiden endlich 


Fo) Nicht zu vergeſſen, daß die handloſen Hermen 
(gl. Isidori: her mula statua sine manibus) gleich un⸗ 

| fern Wegeſaͤulen das Bild aus feiner Bewegung in 
das ſteife, ſchlichte Holz übergehen laſſen. 


— 
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find gleichfalls Irmenſaͤulen und Hermen, vermuthlich wieder. 
um woͤrtlich mit dieſen verwandt; man weiß gerade, daß die 
Herma pyramidiſch zulief. Nach Lelands Anmerkung (S. 
126. a. a. O.) befinden ſich weſtlich eine Meile vom Ort 
Alborough in der Richtung der alten Ermingſtreet einige 
Wegefdulen, Teufelsbogen (Devils arrows) im 
Munde des Volkes genannt. 71) 


Aus dieſer Verbindung der Irmenſaͤule mit der Ir⸗ 
menſtraße ſcheint mir das Alterthum beyder und der tieſ⸗ 
gegründete heidniſche Dienſt unſerer Vorfahren better ero 
wieſen zu werden f als es den früheren immer beſchraͤnk⸗ 
ten Anſichten gelingen konnte. Man hat die Ir⸗ 
menſaͤule von Hermes, Mars, Ares, Eres, Heermann 
(Kriegsmann) und Herman (Arminius) 72) hergeleitet; 
etwas wahres ſcheint immer durch, allein es wurde blind. 
lings ergriffen und nirgends bewieſen. Einige haben ſo 
gar in einer ganz unthunlichen Zuſammenziehung von Sr. 
menſaͤul aus Jermans⸗Jedermannsſaͤul, weil fie das co- 
lumna universalis erwaͤgten, das nicht unrechte auf 


71) Wie in der Baukunft Bogen, Pfeiler und Säulen , 
fo find die Wörter Pfeil und Pfeiler, Strahl, Bo⸗ 
gen und aͤhnl. nabliegend. 


| | | € 
72) Armin der cheruffifche Held, (woraus man ute 
befugt Hermann gemacht hat) ift im Ganzen eine 
mehr hiſtoriſche, als mythiſche Geſtalt. Fuldas Ur, 
theil „der große Hermann leidet Unbilligkeit, daß 
ihm der hölzerne Klotz Irmenſul zugeeignet wird“ 
kann man umdrehen, weil der Gott doch noch mehr als 
der Held und Menſch iſt. Vielleicht betrafen ſchon 
jenen die Lieder, von welchen Tacitus wußte ! canitur 
adhuc barbaras apud gentes. (ann. II. 88.) 
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voͤllig unrechtem Wege gefunden. Denn es muß jederzeit 
eine Auslegung aus der allgemeinen Sprache oder Mythe 
ſo lange weichen vor der lebendigen epiſchen, auf dem 
Boden der eigenen Sprachverhaͤltniſſe und Localſage be. 
ruhenden, bis ſich bende erf wieder bey einem höheren 
Puncte zuſammenwenden koͤnnen. Grunde aus bloßen 
Orts und Eigennamen find meiſtentheils mißlich und be⸗ 
kraͤſtigen nur durch ihre Allgemeinheit das Allgemeine, 
nicht aber den beſonderen, lebendigen Fall. So z. B. 
darf aus einem einzelnen mit Thor und Odin zuſammen 
geſezten Ortsnamen in Deutſchland nichts für den Hei⸗ 
dendienſt dieſer Goͤtter gefolgert werden, weil ſie von 
ſpaͤteren Erbauern und Stiftern , deren Namen ſo gelautet, 
herruͤhren; ich habe mich folglich enthalten, die Menge 
der germaniſchen Eigennamen, wie Iringshauſen, Irings⸗ 
feld, Armingford u. ſ. w. als einen nen Umftand 
as 73) 


Nachdem wir auch die altengliſche Sage von den 
vier großen Landwegen geprüft und den be ruͤhmteſten ders 
ſelben auf die altdeutſche von der Sringsftrafe am Hime 
mel angewandt haben, ſchreiten wir zu anderen germa⸗ 
niſchen Ueberlieferungen von großen Heerſtraßen. 

Hierunter iſt eine ſchwediſche und altnordiſche vor⸗ 


73) In Orfordshire ift eine Stadt Watlington bele⸗ 

gen; aber bedeutender, was Tyrwhit im Gloßar zu 

der angegebenen Stelle Chaucers beyfügt: 
Watlingstrect an old street in London. 
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zuͤglich wichtig. Sie betrifft nicht alle vier, ſondern nur 
eine Straße, gerade jedoch in erkenntlichem Zuſammenhang 
mit der bedeutendſten darunter, welche aber hier Cri f se 
gata, Erichsſtraße heißt; Erik weicht eben ſo leiſe von 
Irmin ab, wie Zring oder Irung. Nach uralter Sitte 
mufite jeder neue König in Schweden auf dieſer Haupte 
ſtraße ſein Reich bereiſen und oͤffentlich allem Volk die 
vier Frieden für Kirche, Haus, Weib und Recht 
ſchwoͤren; darauf ſchwuren ihm ihrerſeits die Untertha⸗ 
nen. Am Gebrauch haftete der Name ſeſt; Nachrichten, 
Spuren, Truͤmmer der Straße ſelbſt find laͤngſt vergan⸗ 
gen. Ihre und andere Gelehrte 74) wenden vergebene 
Mühe auf, wenn fie den Urſprung dieſes Namens in el, 
nem ſpaͤteren Herrſcher Erich oder gar aus Zeitwoͤrtern 
zu leiten ſuchen. Ich zweifle, ob deutſche Volksſagen na⸗ 
mentlich etwas von einer Erichsſtraße wiſſen, denn Mus 
ſaͤus, der in ſeinen Volksmaͤrchen einmahl die Redense 
art: „Ruͤbezahl zog feine Erichsſtraße fort“ gebraucht, 
möchte fie eher aus einem Buch geleſen haben. Bey weis 
tem wichtiger ſind aͤltere Spuren aus dem Norden ſelbſt. 
Das ſchoͤne eddiſche Lied von Rigr dem Wanderer, 
bekannt unter dem Namen Rigsmal, gehoͤrt vermuthlich 


74) Loccenius in antigg. suev. Goth. Lib. 2. cap. I. p. 45. 
s vetus hujus regni consuetudo erat, ut rex inauguratus 
eircuiret reg num, quod Eriksgata ſina Cp dice · 
pant, quasi Erariksgata, honoratam viam (!) Quidam 
pari ratione dictam volunt Hedersaata. Alii regem nomine 
Ericum hunc morem primum introdueisse, alii Ingon em, 

ed de his nihil in legibus aut annalibus nostris, ch Thor 


lacius VII. 139. N 
| d 
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auch in unfern Kreis. Diefer Rigr (Erich) war ein wals 
lender Pilger, ein Gott der die Welt beſuhr, zu 
den dreyen Menſchenſtaͤmmen reift und die drey verſchie⸗ 
denen Staͤnde zeugt, gleichſam drey beſondere Straßen 
der Erde durchziehend. Der Begriff des Wanderers 
ſcheint faft an den Namen Erich gebunden zu ſeyn. Die 
Norden beſitzen ein eigenes Buch von Erikur hin n 
vid foͤrli, Ericus peregrinator, das ein Dichter des 
17. Jahrhunderts Gudmund Bergthorsſohn in islaͤndiſche 
Verſe ſetzte; 75) ein Erich der mit Frodi und Grep 
ſtreitet, iſt wiederum ein Wandersmann. 76) Eine alte 
deutſche verlorene Dichtung von Erek dem Waller, 
welchen Heinrich von Linaue nach verſchiedenen beſtimmten 
Aeußerungen Rudolfs von Montfort geſungen haben ſoll, 
koͤnnte damit auf eine oder die andere Weiſe zuſammen⸗ 
hangen, 77) ja mit dem noch beruͤhmteren Tafelrunder 
Erek, über den noch ein altſranz. Gedicht vorhanden, 


/ 


75) S. Halfd. Einari S. 116. und S. 80. über des 
Erici vagi, seu peregrinatoris fabula vergl. Bariholinus 
antiqq. dan. p. 586. a 

76) Saxo Gramm. Lib. 5. er ſagt von ſich ſelbſt: diseri- 
mina morum lustpavi varium per loca nactus iter. (edit. 
steph. p. 74.) 

77) Dunkel nämlich ift hierbey, daß die Namen der 
Helden und der beyden deutſchen Dichter ſo aͤhn⸗ 
lich, wiewohl bey Linaues Gedicht Montſort nie 
den Zuſatz Waller auslaͤßt und da Halfdan jenen 
-peregrinator_ zur norwegiſchen Geſchichte ſchlaͤgt, die 
Abſtammung des Tafelrunders Erek aus Nor wes 
gen beſonders Gewicht empfaͤngt. Sollten Heinrich 
von Linaue (? Lindau) und Hartmann von Aue naͤ⸗ 
her zuſammen fallen als man bisher angenommen? 
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die altdeutſche Bearbeitung durch Hartmann von Aue lei. 
der ebenſalls verloren gegangen iſt, verwandt ſeyn. Uralte 
mythiſche Zuͤge erliſchen oftmahls in den Namen ſpaͤterer 
und geſchwaͤchter Fabeln nicht. Auch der altdeutſche Gring 
war ein entrinnender, landraͤumiger Mißethaͤter, ein 
fogenannter utlage und vogelfreyer Mörder. Warum heißt 
es aber in der Chlage von Irnfrit und rind) (mythiſch 
nur einer Perfor) 3. 3762: 

den waren Hemden irh dinch 

wol vor zweinzech jaren, 

daz ſi vertriben waren 

von ir ſelber lande — — 

fi hetten al ſo vil getan 

wider des cheiſers hulden, 

daz in von den ſchulden 

chunde gehelfen chein man; 

do muoften fi deren dan 

zun Hunen fluhtielichen. N | 
Aus keiner andern als der Urſache, weil ihm das mythi⸗ 
ſche Zeichen des Fluͤchtlings und unſtaͤten Wanderers ein 
für allemahl eingedruͤckt iſt, und ein Laſter auf ihm ruht, 
das ihm keinen Frieden laͤßt. Dieſe boͤſe Seite des Iring 
ſcheint auch darin im nordiſchen durch, daß Erich, der 
alte Erich, noch jetzt unter dem Volk ein Ausdruck für 
den boͤſen Geiſt und Teuſel ſelber geblieben iſt. . 

Bey den Dänen hat ſich nicht der Name der alten 
Erichsſtraße, allein wohl die Fabel erhalten. Sie benen⸗ 
nen fle Waldemars weg, nach einem andern, alten 
dem Volk beliebten Könige. Die antiqvariske Annaler der 
Alterthumsgeſellſchaft 78) berichten darüber folgende wich. 


i; ¢ 


78) Band 1. Copenh, 1812. ©. 15. | 
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tige feeländifhe Sage: „der Bauersmann glaubt, daß 
dieſer Koͤnig jaͤhrlich ein Paarmahl ſein Haupt unter dem 
Arm haltend auf ſchwarzen. Noſſen mit ſchwarzen Hunden 
auf dem Weg umreitet; den Weg nennt die Tradition bee 
ſtimmt Völde mars Vej.““ Wie der gute Schweden⸗ 
koͤnig ſein Land durch Umreiten in Beſitz nimmt und ein⸗ 
friedigt, ſo wandert hier zu Zeiten der unſelige Geiſt auf 
dem alten Boden, an das ihn noch irgend ein ungebuͤß⸗ 
tes Verbrechen bindet. Dieß mahnt an das wuͤthende Heer, 
welches die Luftſtraße durchzieht und von Eckart, dem ge⸗ 
treuen Rath, der aber als Gegenſatz des ungetreuen Rathes 
Iring mit dieſem eins iſt, angeführt wird; Eckart trägt eis 
nen weißen (Boten⸗) Stab, gleich Mercur, in der Hand. 
Ueberall fällt alſo unſere Fabel ein in den beruͤhm⸗ 
teſten Kreis altdeutſcher Poeſie, wir werden in der noch 
weiter umfaſſenden auſtraſiſchen Landſtraßenſage ſer⸗ 
nere Spuren nibelungiſcher Dichtungen wahrnehmen. 
| Nach einer altfraͤnkiſchen Ueberlieferung nennt das 
Volk in dieſem Theile von Frankreich noch heut zu Tag 
die große Heerſtraße chaussée de Brunehil d 
oder auch de Brunehauld, welchen Namen man gee 
woͤhnlich auf die beruͤchtigte Gemahlinn des Könige Siege 
bert zu beziehen pflegt. 79) Allein es zeigt ſich bald, daß 
man bey diefer ſchon ziemlich hiſtoriſchen Koͤniginn nicht 


kl 


79) Hauptſchriſtſteller: Bergier hist. des grands chemins 

de l'empire romain. Bruxelles 1736. 4. Livr. I. ch, 26—, 

29. histoire fabuleuse des chaussées. de Brunehault en la 

- Gaule belgique. Der wahre Erbauer ift nach ch. 29. 

ein roͤmiſcher Kaiſer; wodurch indeß unfere Unterfue 
chung nicht im geringſten beſchraͤnkt werden darf. 
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ſtehen bleiben darf, ſondern auf die niblungiſche Heldinn 
und Rieſinn Brunhild zuruck zu gehen hat. Von bie 
fer find noch andere örtliche Spuren in Deutſchland und 
diesſeits des Rheins namentlich das Brunhil den⸗ 
bett (lectus Brunehildae) gelegen am Feldberg in der 
Wetterau. Es iſt dieß das Steinbett der Rieſinn, ihr 
unnahbares Brautlager, von webender, wabernder Flam⸗ 
me gehuͤtet. Die obenausgefuͤhrte Verwandtſchaft der Be⸗ 
griffe Bett und Straße kommt uns aber hier zu Got, 
ten und macht die mythiſche Beruͤhrung des Weges und 
Bettes der Brunhild wahrſcheinlich, welche als Walky⸗ 
rie Erde, Luft und Waſſer befahren konnte, zuletzt aber 
den beruͤhmten Todes weg wanderte (helreid Brynhil⸗ 
dar). Auch die eine der engliſchen Landſtraßen ſchien den 
Namen einer Frau zu fuͤhren (Rimenild) und ein nieder⸗ 
laͤndiſcher Name der Milchſtraße lautet Vbroenelden⸗ 
ſtrait (nach Grupen) Brunhilden oder Frauen Hilden⸗ 
ſtraße, der Weg der Frau Hulda (der weißen Frau). 
Jener Tochter des ſpaniſchen Königs Athanagild 
legen nicht gleichzeitige Schriſtſteller, ſondern zuerſt ſpaͤ⸗ 
terhin die Zeitbuͤcher der Abtey. S. Bertin 80) aus- 
druͤcklich den Bau der großen Straße bey, indem fie ſa⸗ | 
gen: hic finis Brunechildis fuit, quae licet inso- 


lens esset et periculosa, ecclesias. tamen honora- 


bat, ecclesiam S. Vincentii laudunensis fundavit, 
multa etiam opera miranda construxit, inter 
quae stratam publicam de Cameraco ad 
Atrebatum, hinc ad Morinum et usque in mare 
usque ad Withandüm fecit, quae ca le eia Bru- 


_ A 


go) Annales bertiniani. . a Ate 


a, 
* 
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nechildis nominatur usque in hodiernum diem. 
Wie leicht koͤnnte dieſe Volksſage mit der fo häufigen von 
eingedridten Fußſpuren zuſammenhangen? 
Anderes erzählen fpätere franzoͤſiſche Chroniſten, 81) 
unter dieſen vorzuͤglich Nicolaus Reuclerus ein Henne⸗ 
gauer, aus dem 14. Jahrhundert in einem eigenen iat. 


Gedicht: 


rex fuit imnfensus quondam qui nomine dictus 
Bavo, de genere insignis Priami fuit ille 
Trojae post miseros luctus ignesque secundoa 
per maria a sociis Asiae transvectus ab oris 


venit in extremis ubi sol se condit in undis 


namlich nach Heunegau, allwo er eine Stadt „ nach ihm 
genannt Bavais baute, darin einen Tempel und 
mitten in dieſem eine ſleben kantige Säule, zu 
Ehren der ſieben Planeten. Von dieſem Mittelpunct der 

ſieben Saͤulecken liefen nun fieben Thüren des Tem⸗ 
pels aus ſieben Gaßen durch die Stadt, ſieben 
Tho re der Stadt, von da an ſieben Heerſtraßen 
ſich in alle Welt bis ans Ende erſtreckten. 


rex septem calles immensaque | regna petentes 


jussit et in gyrum per totum pergere mundum 


Andere, Clarembauld, Hugues de Toul und Lucius de 
Tongres beſtaͤtigen dieſen Bericht, letzterer aber läßt von 
Bavo im fuͤnften Grad einen belgiſchen Koͤnig Namens 
Brunehaldas ſtammen und von dieſem die ſie ben 


81) Sollte der Ältere Hunib ald. niche auch davon 
gewußt haben? 


— 
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Straßen in Bavais 1 neben der näheren Bes 
ſtimmung, vier derſelben wären mit rot hem. Ziegel⸗ 
ſtein (Jupiter, Mars, Sonne, Venus) drey mit 
ſchwarzem Marmel gepflaſtert geweſen (Saturn, Merz 
cur, Mond). Eine hennegauiſche Volksſage enthaͤlt, 
Brunehald als ein Zauberer, well er ſein Heer auf 
dem ſchlechten Weg nicht führen koͤnnen, habe mit boͤſer 
Geiſter Hilfe 82) innerhalb dreyer Tage dieſe Chauſſeen 
ausgemauert. Faſt einſtimmig erzaͤhlt ein Schriftſteller aus 
der Mitte des 16. Jahrhunderts Carl Bovel 83) yon 
Amiens: | 

„Fert ejus regionis vulgus in eo loco quondam post Ba- 
vonem regnasse quendam nomine Brunehaldum, vulgo 
Brunehaylt, arte quidem instar Juliani apostatae magum et 
dämonum amicum, Qui cum saepe palustrium viarum difficulta- 
tibus offenderetur, impetrasse a familiari daemone, ut quod 
humana opera vix posse perfici animadvertebat, id concita et 
repentina daemonis opera im pleretur ; scilicet ut per omnem 
Galliam ab KK regni sede insignes et publieae viae la- | 
pidibus sternerentur. Et ne fabulis (si fabula est ) 


auctoritas desit, in eo loco quem incolae B avais 84) vocant, 


Sai Gin gleiches meldet Gottfried von Monmouth von 
Malmutius, daß er unter des Teufels Beyſtand die 
große Baute vollendet. 


83) In libro: de hallucinatione galicorum nominum, cap. 23. 


84) Antonin nennt Bavais Bagacum, Ptolemaͤus scheren 
Petr. Appianus meint, daß es Tour nay, wofuͤr 
ſich aber im itinerarium Furnacum findet. Beyde fie» 
gen ſich 24 Meilen ab, aber Bavals hat viel Alters 
thuͤmer. 


— 
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extat hodie columnma lapidea et super columnam marmo. 
rea tabula, sub qua ab incolis inchoare omnium hujusmodi via» 
ıum capita proferuntur, quae ab eo loco in omnes Galliae pare 
tes sublimi et recto tramite exporriguntur,” | 
Schon ift das merkwuͤrdig bey dieſer altfraͤnkiſchen 
Sage von Brunhild, oder einem Brunhold (Bre. 
nault) daß er offenbar namentlich mit dem Brennus 
der engliſchen Straßenſabel eins zu ſeyn ſcheint, wozu 
noch die in der Note 82 angezeigte Aehnlichkeit tritt. 85) 
Allein was noch ungleich wichtiger, die Straßen ger 
hen hier ausdrücklich von einer auf dem Mittelpunct der 
Stadt errichteten Säule aus; ein Umſtand der die von 
mir zum Grund gelegte innere Verbindung zwiſchen Ir⸗ 
menſtraße und Irmenſaͤule uͤber alle Bedenken erhebt. 


Von einer Straße ausgegangen, iſt die Unterfu, 
chung allmaͤhlig auf vier, endlich auf ſieben Stra 
Ben weiter geruͤckt und darf nunmehr weitere Blicke werfen. 

Aus der Zahl 1 entſpringt die 3. (mittelſt ihrer Vers 
maͤhlung mit der, ihr gleichſtehenden 2.) und die 3. ſprießt 
aus dem Schooße jener beyden als ihre Krone. Mythiſch 
aber gilt die 4. ganz gleich der 3., weil ſie durch einen 
zugefügten, der 3. parallelen, Gegenſatz erzeugt wird und 


85) Brennus und Belinus, letzterer zuerſt floͤchtig 
vor jenem, bauen Straßen, Bruͤcken, Thurme. S. 
Goͤrres Einl. zum Lohengrin p. L III. LIV. Ohne jee 
ne beſtimmte Angabe von dem Bau der Kirche zu Ba⸗ 
vais vor Augen zu haben, hat dieſer Schriſtſteller 
ſchon den Urſprung der vier großen Strafen aus den 

vier Thuͤren gefunden. Vergl. daſelbſt S. XVII. 
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die Creuzſorm hervor bringt. 3. und 4. zufammen vers 
bunden geben die heilige Zahl 7. In unſern Uederlleſe⸗ | 
rungen wechſelt daher die Idee mit einer, drey, vier und 
ſieben Straßen, ohne ſich ſelbſt zu veraͤndern, und darum 
ſahen wir aus jener Saͤule des Bavo vier rothe und 
drey ſchwarze Straßen laufen. 

Dieſe Abtheilnng in drey, vier und ſieben Straßen, 
ohne ihrer Namen zu erwaͤhnen, haben uns ſelbſt die alt⸗ 
deutſchen Geſetze erhalten. Friesland zerfiel im 10. Jahr⸗ 
hundert und vermuthlich früher, in ſie ben Landſtriche 
(Seelande), wonach ſieben Landſtraßen gebildet 
wurden: 86) „si quis hoc contempserit, solvet 
regium bannum ad comparandum VII. stratas 
apertas et per vias pergere versus austrum tres N 
in terra et quatuor in aqua, ſo daß den vier 
hellen Straßen des glaͤnzenden Meeres die drey 
dunkeln Erdenſtraßen entgegenſtehen. Das frieſ. Recht 
verordnete aber auch ſleben Pfennige, vier dem Him⸗ 
melskoͤnig, drey dem Erdkoͤnig zu entrichten. (Aſegabuch · 
‚©. 58.) In den alten Bannformeln find meiftens vier 
Straßen genannt, es heißt: „einen in die vier Wege 
weiſen“ bannitum in quatuor orbis plagas emitte- 
re. 87) Die vier Hauptgaßen des Fleckens Schwyz wur; 


86) Vetus jus frisicum petit. 9 ed. Wiarda pag. 16. 17. 
Vergl. 61. „ther mitbe te capiane ſogen ſtreta 
rum“ d. h. für dieſen Zins erfauften ſich die Frieſen 
Freyheit und Schirm uͤberall, auf allen Heerſtraßen. 
Das plattdeutſche Buch beſagt: „do gingen u. dyn⸗ 
geden alle Freſen ... dat wy ſcholen hebben ſo ven 
ſtrate rum“ (Raum) amplitudo. 


87) Oberlin führt eine wuͤrzburgiſche Formel an. Aehn⸗ 


* 
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den die vier Reichsſtraßen genannt und vom Vogt 
dreymahl in ihnen der Name des Blutverbrechers ausge⸗ 
rufen. 88) Die Stadt Ro ſtock war, gleich Bavals nach 
der Siebenzahl gebaut, Hübner führt folgende Reime von 
Ee Wahrzeichen an > 89) 

fäven Daͤhren to Suͤnt⸗Marienkarke, 

fdven Straten van dem groten Marke, 

ſaͤven Doͤhre, ſo da gahn to Lande, 

fäven Koopmans bruͤggen by dem Strande 5 

fäven thören, fo up dem Radhus ſtahn 

fäven Kloken, fo da daͤglik ſchlahn, 

fäven Linden up dem Roſengarden; - 

dat fin der Roſtoker Kennewarden. | 
Selbſt unter den verſchiedenſten fremden Völkerſtämmen 
find Spuren dieſer altdeutſchen Gewohnheit und Sage. 
Die Mericaner hatten vier Weltſtraßen go) Wie 
der Raum wird das Jahr in drey oder vier Jahrszei⸗ 
ten, ja die Weltgeſchichte bald in vier bald in ſie ben 
Zeitalter abgetheilt 91) Die ſieben Kabiren wurden in 
drey und iu ere zerlegt; a) und die Leier, deren Klang 


liche Redensarten Verelius im Gloſſar S. 285. v. 
fiogra vega aus nordiſchen Sagen. 


88) Zay's Goldau. Zuͤrch 1807. S. 21. 


89) Roſtok, Roztok bedeutet im flavifchen wörtlich: 
Flußſcheidung, Wegeſcheide, Zertrennung; von roz 
(zer⸗) und to? (Fluß, Strom). 


90) Mayer mythol. T. B. 1813. S. 163. 


91) S. Schneider v. Zeete, u. oben S. 11, über bie 


92) Hug über den Mythus e, 199. 
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bauen half, war vier» oder fiebenfaitig, dre ye 
faitig die Kithar. Aber die von Amphion dem Saiten⸗ 
ſpieler gebaute Stadt, hatte wie Bavais und Noſtok, 
fieben Thore und ward von fieb.en Helden belagert, 
deren jeder auf einer der ſieben Straßen herbeizog. — “3 

Theben nun heißt fhon im Wort fieben 93) 
(hebr. theba, ſcheba, septem); follte bey fo viel gue 
ſammentreſenden die Muthmaßung zu kuͤhn ſcheinen, daß 
auch in der uͤberraſchenden Aehnlichkeit des arabiſchen und 
hebräifchen Wortes thibn, theben, (Stroh, Spreu) 
welches in dem Namen der Milchſtraße vorkam, tiefe 
Bedeutſamkeit liege? Dieſe Milchſtraße iſt die Sie⸗ 
benſtraß e, und wir fanden in den Woͤrtern Stroh und 
Straße die naͤmliche Idee des Ausſtreuens (sternere), 
ebenſo ‚dürfte tarik ah thibn die Milchſtraße wie die 
Siebenſtraße ausdriten. Selbſt unſern, mit Iring iden⸗ 
tiſchen, Gibic wäre es nach allem dieſem erlaubt, zu der 
boͤſen Zahl ſieben zu ſtellen und in ihm den boͤſen 
Hund und Wolf, den mondfchlingenden Dieb Diebsgott, 
und Typhon herauszuheben. 94) 

Aus dreymal ſieben folgt 21. welche Zahl in dem 
ſo viel ſternigen Norden namentlich liegt, Septentrion 
— REN ; 
93 Kanne Urkunden 39. Pantheon 128. 


94) Die mitgardiſche Schlange Jormungandr umfafite 
Himmel und Erde. In den Res. As, VIII. 65. ſteht 
folgende Stelle: perhaps this adventure of Crishna with. 
the Caliya Naga may be traced on our sphere, for we find 
there serpentarius On the banks of the heavenly Ya” 
muna, the milky way, contending as it were with ` 
an enormous serpent, which he grasps with both his hands.” 
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wird gufammengefest aus septem und trio 95) Die Milch. 
ſtraße reiht Bh an andere Himmesbilder und verfließt gue 
mal mit dem Siebengeſtirn oder dem großen Baͤr. Der 
Wagen war ſchon woͤrtlich verwandt mit dem Weg, den 
Griechen bedeutete cuaze einen Wagen, das Siebenge⸗ 
ſtirn und ſelbſt die Lan dſt ra ß e. Ausdruͤcklich aber wird 
in altdeutſchen Gloſſen der Nordbaͤr Wagen genannt, 96) 
in der oben beygebrachten Stelle aus Douglas Charles 
wane, Karlwagen, weil Karl, Kerl ſoviel als Herr, 
auch Herrwagen, Heermagen, Heyrwaeghen, endlich 
ſelbſt Irmin wagen 97) und ſolgerecht Irrwagen, 
gleichſam currus errantium sive peregrinantium. 
Dieſes Wagengeſtirn (plaustrum currus coelestis) 
das ſich nicht bloß der Orient durch eine Henne mit fies 
ben Kuͤchlein erklaͤrt, erſcheint auch in den fieben vere 
wandelten Plejaden am Himmel und weiſt auf die 
ſieben planeten, welche Wandelſtorne, wandeln⸗ 
be und wandernde heißen (v. Na, 489) Gleichwie 
aber, feinem Begriff nach, jeder Stern überhaupt ver, 
geſtellt wird mit ſieben Strahlen, ſo hat auch die 
Sonne nach dem Glauben der Alten 7 Strahlen gehabt und 
von ſich ausgelaſſen, welches nachzuahmen die Perfer der 
Krone ihrer Könige ſieben Spitzen beylegten. 98) 
Surj a, die indiſche Sonne wird auf einem Wagen get, 


95) Vergl. Gellius noctes atticae, 11. 21. 
96) S. symbolae 304. vergl. Walter Vogelweide l. 118. 
„alle Himmel oder Himmelwagen.“ 
97) Eccard fr. or- I. 883 crediderant enim Ethnici majores 
nostri Irminum in coelum trauslatum in. arcto residere. 
Itrwagen find Vagabunden, errantes, vagi. 
98) Hyde hist. rel, vet. Persar, p. 113. 
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gebildet, den fieben grüne pferde ziehen, und 
die griech. Mythe hat es bloß vergeſſen, daß des heilloe 
fen Sonnenlenkers Phaeton Wagen mit fieben Noffen 
geſpannt war, oder mit dreyen und vieren, als er dem 
Himmel die vier oder ſieben Straßen, d. h. die Milch. 
ſtraße einbrennte. Noch klarer druͤckt ſich die indiſche Lehe 
re aus: 99) „the seven rays of the sun, 
four of which are. supposed to point towards 
the four quarters, one upwards, one down 
wards and the Seventh, which is the most 
excellent of all,” die göttliche Dreyheit beherrfchet und 


lenket hier den ſchon weltlichen Vierſtrahl. „fir e, like the . 


sun itself, is supposed to emit se ven ray s, 100) 
während Feuer (Far, Fir) buchſtaͤblich die Zahl 4 
(fior, vier) ausdruͤckt, die 7 aber, wie wir mehrmahls 
geſehen, mit der 4. gleich ſtehet. 
Wenn alſo mit der Irmenſtraße die Irmenſaͤule ge» 
nau verbunden war, erſcheint auch zu der Sonnen 
ſtraß e, welche das leuchtende Weltzeſtirn auf dem Wa⸗ 
gen durchfuhr, die Sonneſaͤule ſelbſt in nothwendi⸗ 
ger Beziehung. Der irdiſche Thurm beſtimmte die fieben 


99) Colebrooke on the religious ceremonies of the Brahmans 
As. Res. Iv. 365. 


100) Idem, on the tel. cer. of the Hindoos. As. R. VII. 
Merkwuͤrdig lauten folgende Zeugniſſe von dem tore 
diſchen Karlwagen neben einander: Chronicon vetus ap. 
Arrhen de Upsala F. 3. de Thorone „och fat uppa Karl⸗ 
wagnen oc hade fin ſtiernorna i handen“ und 
Rudbek Atlantica III. 462. „Tborus currui, cujus ro- 
rae quatuor istis stellis majoribus denotaatur, insie 
dens fingebatur.“ 
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Erdenwege, die Himmelſaͤule tegirt die ſieben Planeten; 
dieſer 100) Saͤulendienſt loͤſet ſich auf in einen Sonnen⸗ 
dienſt, die Pyramiden waren Feuerthuͤrme und zugleich 
Sonnenbilder, ebenſo die Hermen und Wegeſaͤulen; ſelbſt 
im Wort iſt die Sonne Saͤule (sol, hiul) 101) 
und weil die Saͤule ein Strahl und Stamm, ſo hatte 
der nordiſche Weltbaum Jggdraſil drey Wurzeln in 
der Tiefe (thriar rtr ſtanda a thria vega) und vier 
Gipfel (haͤfingar) in der Höhe, an denen die vier Hirſche 
fraßen. 103) Giebenfdr big ſchimmert der Regenbo⸗ 
gen, eine Brucke und ein Weg der von dem Himmel 
zur Erde fuͤhrt und auf dem Iris, der Here Botin 
niederwandelt, gleichnamig mit Hermes (reg, Eres) 
dem Boten Zeus. Die Menſchen aber bauen ſieben Wee 
ge, oder ihre Staͤdte mit ſieben Straßen und auf ſie ben 
Berge hin. 104) Im Mittelalter ſonderten die Scholaſtiker 
ihre ganze Wiſſenſchaft in fieben Theile und ausdruͤck⸗ 
lich in ein tri vium und quadrivium ab, oder 
bey dem alten Siebengericht zu Windsheim wurden vier 
Glieder aus dem Rath zu dreyen aus der Buͤrgerſchaft ge⸗ 


nommen. 
Götter ree mit der u des Strahls 


101) Vergl. Kanne Panth. 127. 311. 314. 318. 


102) Daher auch ein ſiebenſpeichigtes Rad, hiul und 
der altnordiſche Juldienſt war die Verehrung der 
Sonne. In der Sprache iſt Rad und Wagen o cure 
rendo, movendo) vollig ein Wort. 


103) Grimnismal 31. 33. 


104) Hiervon zeugen allerwaͤrts oͤrtliche Sagen. Rom 
war die Siebenhuͤgelſtadt, Siebenbür⸗ 
gen beruht darauf u. ſ. w. 
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auf die Erde nieder, in den Sternſchnuppen erkennt das 
gemeine Volk ſinkende Engel, umgekehrt wandeln heilige 


Maͤnner auf an den Himmel und wohnen unter den Ster⸗ 
nen. Auf dieſem heimlichen Verhaͤltniß, dem Sehnen 


der Menſchen nach oben und dem Spiegeln des erdedecken⸗ 


den, waͤrmenden Himmels unten auf dem Boden, gruͤndet 
die Sage und das Bild von den Geſtirnen, beyde haben 
ihre Thier und Koͤnigs fabel in Gemeinſchaft. Die ſinn⸗ 
liche Vergleichung des Bären am Himmel mit einem mir, 
lichen, waͤre eine ſehr magere, matte; kein aſtronomiſcher 
Behelf hat die Sternbilder erdacht, wie keine Dichtkunſt 


die irdiſchen Sagen, ſondern ſie beruhen in der Natur und 


Li 


Geſchichte der unendlichen Welt und find darum vorhanden 

Den Gang und den Geiſt der Völker kann man hier 
merkwuͤrdig unterſcheiden. Keins iſt reicher verſehen mit 
Namen und Sagen von Geſtirn als das orientaliſche; allein 
dieſe Sagen find gern verfluͤchtiget in ſcharfen, trokenen 
Gedanken, faſt leiblos geworden, bey den Arabern zu⸗ 
meiſt, denn die Indier nahen ſich halb. der griechiſchen 
Lebendigkeit, hangen aber dabey ſeſter an der tiefen 
Deutung des Inhalts. Den Griechen waͤchſt alles zum 
bluͤhenden, ſaftigen Epos. Mitten gleich dem indiſchen 
ſcheint der deutſche Stamm einzuſtehen, vorneigend jedoch 
auf die andere Seite; denn das germaniſche Epos iſt epte 
ſcher friſcher als das indiſche, nicht fo tief als das indie 
ſche, tiefer als das griechiſche. Eddiſchen Mythen 
von Sonne und Mond tragen einfache Bedeutſamkeit 
an ſich, von ſternverwandelten Helden bleiben Spuren 
in Thiaßl's Augen und Orwandils Zaͤhe, die langverkann⸗ 
te himmliſche und irdiſche Auslegung der Irmenſaͤule und 
lu, habe ich zu geben verſucht. 


Altengl. Ueberſezung des Guido von Columna (Warton 
2. Oe 9.) ö 


many speken of = that romaunces rede etc. 
of kevelocke, horne and of Wade 
in romances that of them be made ete. 


Ritson. 3. 265. macht dazu folgende Note: 


we, unfortunately, have lost the writeings aud even the hi- 


story ef this celebrated personage, except as to a very few 
anecdotes or allusions, which onely serve to whet our anxiety 
for the rest: Chaucer in his merchaunts tale has this couplet : 
and eke thise olde widewes (god it wote) 
they conten ‘so moch craft in Wades bote. v. 920%. 


Upon this, queth the worthy Tyrwhitt, Speght remarks as 
follows: ,,comeerning Wade and his bote called Guingelot, 
as also his straunge exploits in the same, because the matter 
is long and fabulous, i passe it over” tantamne rem tam negli- 
genter? Mr. Speght probably did not foresee, that pogterity 
would be as much obliged to him for a little of this fabulous 
matter concerning Wade and his bote, as for the gravest of 
his annotations. — the story of Wade is mentioned again by 
Chaucer in his;Troilus III. 615. N 
he songe, she playde, he tolde a tale of Wade 


Sir Francis Kinaston in his commentary on the loves of Troilus 
and Creseid says, that Chaucer means a ridiculous romance... 
for, in his time, there was a foolish fabulous legend of ohe 
Wade and his boate Guingelot , wherein he did many strange 
things and had many wonderfull adventures. 
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he is suspected to have been either a Scot or a Pict and 
to have been the chief orf leader in an irruption through the Roman 
wall, in which was a chasm known, in old time, by the name of 
W adesgap p. see Wallises history of Northumberl. II. 3. a. (e). 


Bey Thomas Maleore in Gareths Geſchichte cap. 128. 
die merkwuͤrdige Stelle: | 


for were thou as mightie as ever was Wade, or Sir 
Launcelot, Sir Tristram or the god knight sir Lamorake, thou 


shalt not passe heereby etc, . 


Die drey letztgenannten find ſaͤmmtlich bekannte Tafelrun⸗ 
der, die in Maleores Buch ſhaͤufig ſtehen, allein die Cre 
waͤhnung des Wade geſchieht ſonſt nirgends darin, geſchweige 
daß ſeine Thaten vorkaͤmen, eben ſo wenig in einem andern 
mir bekannnten Buch von der Tafelrunde. Der Name weiſt 
auf die nordiſche Sage von Rieſen Wade Velents Vater 
hin, zu dem er neben Horn und Keveloke (7 Dieb Loke) auf- 
geführt wird. Velent (vergl. Watlant oben S. 38.) der 
ae Schmied zimmert aus einen Baum ein wunderbar 
res Boot. e S | 


| n 


Seite. ) 

13 Spreu iſt verwandt mit sperno, sprevi und auch 
hier wieder Hohn und Verachtung. 

25 Weg, Bothſchaft „Geleit. Darum das faſt gleich lau⸗ 
tende rec von eu (ich biete, entbiete) und 
TOUR DON Rear | 

26 Die Erde 19 s, die wegbreite, wie Athen 
die Stadt 2p⁰νν,¶iα | 

39 Weg ift Bothſchaft (erendi, arunti) Mühe und Are 
beit. Pfad, Paß, passus (Schritt) gehört of⸗ 
fenbar zu pati und pes (Fuß) woraus ſich die ſittliche 
Idee von pati (dulden, leiden) entſaltet, wie aus 
unferm liden (gehen) leiten, unſer leide n. ferre, 
perferre, ertragen erinnert an: die Both ſchaft 
tragen ꝛc. | 

57 Meerſtraßen. Wie der Fluß Waſſerſtraße , ift das Meer 

der inaſſe Pfad (vypos xehevSos). — 

58 Die Zerlegung ber 7. in 3 und 4. hat noch viel ande. 

| re. Beyſpiele, wie in den homerifchen Formeln: 
Tpıy9a re xaı rerpay9>. Ilias III. 363. Odyß. IX. 
71. und dem ter quaterque beati, ene Maxapes 
ral rırpaxıs, In einem ſpaniſchen Volkslied iſt von 
ſieben Jaͤgern die Rede: los quatro dellos mata- 
mos, los tres traemos aca. (Silva de rom. vie- 
jos. P. 277.) 

60 Odyß. V. cperov qv rei auasav e At. 

61 Gemagter ſchiene (den die Vergleichung des Worts 
ſieben, ſiu ſelbſt, mit sol und Gut, Aber die Verbin. 
dung der Ideen Weg und Säule beſtaͤtigt ſich gef, 


lich in dem griech. 7, das Säule und Scheidewand 
ausdruͤckt. Mithin iſt vegr auch veggr S. 24. Jenes 
paßt genau zu * (cio, cieo) wie Weg zu bewe⸗ 
gen, iter zu eo, citus iſt der wegſchnelle. Die Saͤu⸗ 
le war Wegſcheide. 


Druckfehler. 
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16 dieſe ſtatt dieſes 
5 von unten qual ſt. qua 
10 Cardiganſhire ft. Cardiganſpir⸗ 
8 13 ſt. 18 | 

2 v. u. auch ft. Auch \ 

8 v. u. sueogoth süev. ft, Goth. 
18 rAavasIaı ft. A 

6 v. u. Eddiſche ft. Eddiſchen 
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